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(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 9 . März . (Oberste Heeresleitung .) Auf der Lorettohöhe ent¬

rissen unsere Truppen den Franzosen zweiweitereGräben, machten sechsOffiziere und 250Mannzn
Gefangenen und eroberten zwei Maschinengewehre und zwei kleinere Geschütze. — In der

Champagne sind die Kämpfe beiSouain noch nicht zum Abschluß gekommen. Nordöstlich von LesMesnil wurde
der zum Hervorbrechen bereite Gegner durch unser Feuer am Angriff gehindert . — In den Vogesen erschwerten Nebel
und Schnee die Gesechtstätigkeit . — Die Kämpfe westlich Münster und nördlich Sennheim dauern noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Oestlich und südlich August ow scheiterten russische Angriffe mit schweren Verlusten
für den Feind . — Nordöstlich von Lomzha ließ der Feind nach einem mißlungenen Angriff 800 Gefangene in

unseren Hände». — Nordwestlich von Ostrolenka entwickelte sich ein Kampf , der noch nicht zum Abschluß kam. — In
den für uns günstig verlaufenen Gefechten nordwestlichund westlich von Przasnysz machten wir 3000 Gefan¬

gene. Russische Angriffe beiRawa und nordwestlichNowo - Miasto hatte » keinen Erfolg . 1750 Russen
wurden hier gefangen genommen. (W. T . B .)

Wl,e !» RM -Wm «Ä EM«
(W. T . B.) Wie n , 8. März . Amtlich wird verlantbart : 8. März 1915: Durch die noch andauernden Kämpfe in

Russisch - Polen wurden vielfach Erfolge erzielt. Der Gegner wurde aus mehreren vorgeschobenenStützpunkten
und Schützenlinien unter starken Verlusten geworfen. Gleichen Erfolg hatte ein kurzer Vorstoß unserer Truppen in der

Front in W e st - G al i z i cn , wo im Raume beiGorlicy einige der feindlichen Schützenlinien durchbrochen und

einige Ortschaften nach blutigen Kämpfen erobert wurden. Mehrere Offiziere und über 500 Mann des Gegners
sind gefangen. — In den Karpathen wird hartnäckig gekämpft. Im Raume beiLupkow setzten die Russen gestern

nachmittag einen Angriff mit starken Kräften an . Unter Einsetzen neuer Verstärkungen wurden die gelichteten Reihen
des Gegners stets erneuert , mit allen Mitteln Vorgetrieben und der Angriff trotz schwerer Verluste dreimal bis

nahe an unsere Stellungen vorgetragen . Jedesmal scheiterte der letzte Ansturm der Russen unter ver¬

nichtenden Verlusten aus unseren Hindernislinien . Hunderte von Toten liegen vor den Stel¬

lungen. In einem anderen Abschnitt der Kampffront gingen eigene Truppen nach Abschlagen russischer Vorstöße

überraschend zum Angriff über , eroberten eine bisher vom Gegner stark besetzte Kuppe und machten von neuem 10

Offiziere und 700 Mannzu Gefangenen . Auch auf einer benachbarten Höhe wurden 1000 Russen gefangen.
— In Südost - Galizien holte sich starke feindliche Kavallerie, die gegen einen Angriff unserer Stellungen isoliert vorging,
eine empfindliche Schlappe. Der Stellvertreter desChefs des Generalstabes , v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Am MerleebsstMg.
(W . T . B .) Berlin , 9. März . Laut Drahtmeldun -g Es

London hat die englische Regierung am Sonnabend be¬
schlossen, die Vorschläge der amerikanischen Regierung (Jn-
kvastsetzung der Londoner Deklaration gegen Wegfall des
U -Bootkrieges gegen Handelsschiffe) abzulehnen.

Ein nutzloser Protest.
Mailand , 8. März . Sera meldet aus Neuyork : Das

Staatsdepartement hat eine offizielle Mitteilung an dis
Presse ausgegeben , nach der es seinen Einspruch gegen den
Mißbrauch der amerikanischen Handelsflagge durch krieg-
führende Mächte in vollem Umfang aufrecht hält . Das
Staatsdepartement erörtert eingehend neue Maßnahmen
zum Schutze der amerikanischen Handelsschiffahrt.

Mailand , 8 . März . Sem meldet aus Neuyork: Das
Staatsdepartement hat seinen angekündigtcn Einspruch
gegen eine Beschränkung der Integrität Chinas am Frei¬
tag in Tokio überreichen lassen nnd die amtliche Bekannt¬
gabe der an Japan gestellten Forderungen erbeten.

Der englische Dampfer Snrrey versenkt.
(W . T . B .) Gent , 8. März . Wie aus Dünkirchen ge¬

meldet wird , ist der englische Dampfer Snrrey von rund
1000 Tonen , der mit einer Ladung Gefrierfleisch von Liver¬
pool nach Dünkirchen unterwegs war , in der Nähe von Dover
gesunken. Nach einer Meldung soll er auf eine Mine auf¬
gelaufen, nach einer anderen durch sin deutsches U .-Boot
versenkt worden sein.

Ein englischer Fischdampfer verloren.
London, 9 . März . (W. T . B .) Der Fischdampfcr Bor-

«icia aus Grimsby , mit nenn Mann Besatzung, wird amtlich
fiir verloren erklärt.

England und die Neutralen.
London, 9 . März . (W. T . B .) Amtlich wird gemeldet,

daß für alle Dampfer aus Norwegen , Schweden, Dänemark,
Holland, der Schweiz und Italien , die für Australien be-
stimmt sind , Bescheinigungen britischer Konsulate darüber

notwendig sind, daß sie nicht aus feindlichen Ländern her-

^
rühren.

ZA MW m Sie HMMil.
Berlin , 8 . März . (W. T . B .) Der Sonderberichterstatter

des Lok .-Anz. in den Dardanellen , der den Kriegsminister
Enver Pascha und den Minister des Innern Tala -Bey bei
einer Inspizierung der Dardanellen begleiten durste , meldet:
Frühmorgens erreichten wir die Einfahrt der Dardanellen,
bei Tschenat-Kale. Um 10 Uhr vormittags tauchten vor der
Meerenge fünf große Schiffe auf , nähern sich in rascher Fahrt
und beginnen ihr tägliches Bombardement . Ohne eigent¬
lichen Plan und ohne System streuen sie dreißig Granaten
auf beide Ufer der Dardanellen . Kein Mensch in der Stadt
regt sich darüber auf . Dann antwortet die Batterie auf der
asiatischen Seite , eine 2 . , 3 . und 6 . folgen. Nur wenig
Salven geben sie ab. Der Artilleriekommandant , der neben
mir das Feuer leitet , schmunzelt. Noch nicht den zehnten
Teil seiner Geschütze läßt er feuern , und doch ist die Wirkung
schon bemerkbar. Die englischen Schiffe haben zwei Treffer
erhalten und setzen sich schneller in Fahrt . Weiter geht das
Gefecht. Auf eine Batterie feuern sie in einer Stunde
sechzig Granaten , nicht eine einzige trifft . Die schweren

' türkischen Geschütze auf beiden Seiten der Meerenge cmt-
: Worten nicht einmal auf diese nutzlose Pulververschwendnng.

Mit ihren Landungen haben die Engländer noch weniger
: Glück. Wo immer sie auftauchen, werden sie mit empfind¬

lichen Verlusten ins Wasser geworfen. Die Stimmung ist
ausgezeichnet , weil man hier täglich vor Augen hat , wie er¬
folglos die sogenannte Forcierung der Dardanellen ist. Bis¬
her sind mindestens 6000 Granaten allerschwerstcn Kalibers
vom Gegner verfeuert worden . Der Erfolg war : Zwei zer¬
schossene veraltete Werke am Eingang der Meeresstraße , dis
mit alten Geschützen bestückt waren . Die eigentlichen Darda¬
nellenbefestigungen sind völlig intakt.

Berlin , 8 . März . (W. T . B .) Von bestunterrichtetsr
Seite geht uns über die Lage bei den Dardanellen die fol¬
gende Mitteilung zu : Die Meldungen der englischen Ad-

: miralität , die von bedeutenden Erfolgen der Verbündeten

bei den Angriffen auf die Dardanellen zu berichten wissen,
sind augenscheinlich nur darauf berechnet, einen moralischen
Druck aus die Balkanstaaten auszuüben und bei den Neu¬
tralen Stimmung zu machen. Tatsächlich hat aber noch kein
Fahrzeug der Verbündeten bisher das Minenfeld erreicht.
Keine einzige Mine ist weggeränmt . Die Landungsversuche
am 6. d . M . bei Kumkale und Sed - el -Bahr sind völlig ge¬
scheitert. An beiden Stellen wurden die Angreifer unter
großen Verlusten durch Bajonettangriffe türkischer Truppen
zurückgeworfen und ins Meer getrieben. Die inneren Dar-
danellcuforts haben noch gar nicht in den Kampf eingegrif¬
fen. Die Stimmung in Konstantrnopel ist ruhig und zuver¬
sichtlich . Das politische und wirtschaftlicheLeben geht seinen
gewohnten Gang.

Eine neue englische Schlappe.
Konstantinopel , 8 . März . (W . T . B .) Aus dem Großen

Hauptquartier wird gemeldet : Gestern haben drei feindliche
Panzerschiffe, ohne Wirkung zu erzielen, die Forts von
Smyrna beschossen , worauf sie sich zurückzogen. Heute vor¬
mittag setzten sie ebenfalls eine Stunde lang ihr wirkungs¬
loses Feuer fort . Heute nachmittag beschossen vier englische
Kriegsschiffe unsere Batterien in den Dardanellen außerhalb
der Treffmöglichkeit unserer Batterien und zogen sich dann,
ohne ein Ergebnis erzielt zu haben, nach Tenedos zurück.
Ein feindlicher Kreuzer im Golf von Saros wurde von zwei
Granaten auf Deck getroffen . — Als die Engländer ver¬
suchten, längs des Flusses Kuran im Irak vorzugehen , er¬
litten sie eine neue Niederlage . Drei Bataillone englische
Infanterie und eine Schwadron versuchten am 3 . März
unsere Stellung in der Gegend von Ahvaz anzugreifen.
Nachdem unsere Truppen einen Gegenangriff unternommen,
der Feind 400 Tote und Verwundete verloren und eine große
Zahl von Gefangenen in unseren Händen zurückgelassen
hatte , floh er durch den Kuranfluß in Unordnung nach seinen
Schiffen. Unter den Toten befinden sich ein englischer Major
und vier andere Offiziere . Wir haben zusammen mit allem
Zubehör und Munition , drei Kanonen, fünf Maschinen¬
gewehre und eine große Menge von anderem Material er¬
beutet. Unsere Verluste sind unbedeutend.

KMMZOz HM U ei» MMM.
Athen, 8 . März . Zalmis hat de« Auftrag zur Bildung

eines neuen Kabinetts abgelehnt, da Venizelss sich
weigerte , ihn in der Kammer , deren weitaus überwiegende
Mehrheit venizelistisch ist, zu unterstützen. Der König be¬
traute darauf Gunaris mit der Bildung eines neuen
Kabinetts . Dieser erklärte, bis heute nachmittag dem König
seinen Entschluß mitzuteilen.

Berlin , 8 . März . Trotz der neuen Wendung in der grie¬
chischen Kabinettskrisis glaubt man in hiesigen diplomatischen
Kreisen, daß die Bildung eines neuen Ministeriums gelingen
wird , das die Neutralität Griechenlands aufrecht erhalten
will . Es ist zu erwarten , daß König Konstantin mit fester
Hand die Lage beherrscht, um so mehr als der Generalstabs¬
chef Dnsmanis und die Militärpartei seine Neutralitäts¬
politik stützen. Allerdings muß beachtet werden, daß bei den
Mehrheitsvcrhältnissen in der griechischen Kammer kein
Kabinett bestehen kann, dem Benizelos nnd seine Partei die
Unterstützung verweigern . Gunaris ist Abgeordneter der
wichtigen Handelsstadt Patras ; von Beruf Rechtsanwalt
hat er sich vorwiegend mit dem Finanzwesen beschäftigt und
war bereits Finanzminister im Kabinett Theodokis . Er
genießt den Ruf eines klugen besonnenen Mannes , der allen
Abenteuern abbold ist.

Der frnazösischr Generalstabsbericht.
Paris , 8 . März . Amtlicher Bericht von 3 Uhr nachmit¬

tags . In der Chempagne nichts wesentliches. Die zwischen
Perthes nnd Beausejour eroberten Schützengräben haben
eine Ausdehnung von 400 bis 600 Metern . Nach Berichten
Gefangener beschädigte unsere Artillerie im Gebiet der
Maashöhen ein 42-Zentimeter - Gcschütz (?) , das abmontiert
werden mußte . In Lothringen rückten wir nördlich Badon
vitter vor . In den Vogesen blieben wir endgültig Herren
des Reichsackcrkopfes, nachdem die Deutschen unter schweren
Verlusten zurückgetrieben worden waren.

Paris , 8. März . Amtlicher Bericht von 11 Uhr abends.
Die Versuche der Deutschen, das gestern eroberte Gelände
westlich Perthes wieder zu nehmen, wurden zurückgewiesen.
Es wurde im Gegenteil wieder Gelände gewonnen . Im
übrigen meldet der Bericht weitere Gewinne resp. Verluste
von Schützengräben im Gebiet zwischen Les Mesnil und
Beausejour.



Die Kriegsbeute nach der masurischen Winterschlacht.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns über den

Untergang der russischen zehnten Armee noch folgendes ge¬
schrieben: Am 21. Februar hatten die Reste der zehnten
Armee im Augustower Forste die Waffen gestreckt , nachdem
alle Versuche des russischenArmeeführers Generals Sieders,
mit den ihm verbliebenen über den Bobr und nach Grodno
entkommenen Armeetoilen die eingekesselten vier Divisionen
herauszuhauen , unter schwerstenVerlusten gescheitertwaren.
Ter Wald von Augustow barg nun eine ungeheure Beute.
Sie zu bergen war keine Kleinigkeit , da die deutsche Truppe
auch in den auf die Kapitulation folgenden Tagen eine An¬
zahl russischer Angriffe abzuwehren hatte , die von frischen
feindlichen Truppen aus der Festung Grodno heraus und
über den Bobr hinweg geführt wurden . Trotzdem trafen -
schon am 23. Februar ab die ersten erbeuteten Geschütze in
Suwalki und Augustow ein , deren Zahl sich von Tag zu Tag !
vermehrte , so daß hier große Parks von je achtzig bis hundert
Geschützen jeden Kalibers entstanden . Längere Zeit bean¬
spruchte die Bergung der übrigen Beute . Da lagen unge¬
heure Mengen in dem Waldgebiete östlich von Augustow bis
hinauf nach Makakze. Auf der Straße nach Grodno zwischen
Augustow und Lipszk waren allein etwa fünfzig vollgefüllte
russische Munitionswagen stehen geblieben. Auch der Weg
über Czarnybrod —Rudafka —Supotzkin zeigte auf Schritt
und Tritt die Spuren des russischenRückzuges. Nahe diesen
beiden Straßen begegnet man im Forste überall flüchtig
aufgeworfenen russischenSchützengräben und Schützenlöchern
sowie notdürftig errichteten Erdhütten oder Erdlöchern.
Schier unermeßlich wurde die Beute in dem Grodno zugc-
legenen südöstlichsten Teil des Augustower Forstes , wo die
eingekesseltenvier Divisionen die letzten Tage zugebracht und
wo sie schließlich auch kapituliert haben . Bei dem Vorwerke
Ljubinowo zählte man allein hundert Kriegssahrzeuge aller
Art . Losgcrissene Artillerie - ünd Bagagepferde umschwärm¬
ten zu Dutzenden das Vorwerk , viele davon trugen noch ihre
ganzen Geschirre, andere hatten sich dieser schon entledigt.
Aehnliche Bilder waren bei den Dörfern Markowitz und
Bogatyri zu beobachten. Bei Wolkusch betrug die Zahl der
liegengebliebenen Munitionswagen und Fahrzeuge der Ge¬
fechtsbagage mehrere hundert . Ganze Stapel russischer Ge¬
wehre waren hier aufgeschichtet, daneben lagen Fernsprech-
gerät und Geschirre in großer Zahl . Am größten aber war
das Bild der Zerstörung in dem Waldgelände zwischen Gut
Wolkusch ünd Vorwerk Mlyneck. Hier lagen ganze russische
Bagagekolonnen , die vom deutschen Artilleriefeuer nieder¬
gemacht worden waren . Bei Vorwerk Mlyneck erlitt eine
anscheinend im Uebergang über den Wolkuschbach begriffene
Munitionskolonne ein gleiches Schicksal . Die gefüllten
Munitionswagen lagen hier teilweise umgestürzt rechts und
links des Weges beiderseits des Baches. Einige Fahrzeuge
wurden von den durchgehenden Pferden bis ans Wasser ge¬
zogen und kippten hier um . In dem tiefen Mühlenschachte
hingen zwei Pferde , dis in ihrer Verzweiflung hinein¬
gesprungen und hinuntergestürzt waren , da sie anscheinend
die Brücke selbst versperrt vorgefunden hatten . Bei Bartnicki
und Staroshintzy findet man die Spuren des letzten russischen
Widerstandes in Gestalt von Schützengräben und Erdlöchern.
Von hier aus machten die Russen die letzten Versuche, den
eisernen deutschen Ring zu durchbrechen. Auf der Wegstrecke
zwischen Mlyneck und Bartnicki lagen Hunderte schwerer rus¬
sischer Granaten , die hier von den Kanonieren entweder fort¬
geworfen oder bei der Kapitulation liegengeblieben waren.

Von nicht unerheblichem Interesse ist eine Reihe russi¬
scher Befehle, die in den Befehls - und Tolegraphenbüchsrn
-der Bagagen der höheren Stäbe gefunden wurden . Wir
geben den Wortlaut von einigen dieser Befehle hier wieder:
T <as Oberkommando der russischen zehnten Armee erläßt
am 3. Dezember den folgenden Befehl:

„Der Oberbefehlshaber hat pünktliche Befolgung .des
Befehls der Obersten Heeresleitung ungeordnet, wonach

MÄe in denWeltkrieg.
Im englische » Artilleriefeuer.

Ein kalter Morgen — halb Schnee , halb Regen — die Straßen
aufgsweicht — ein steifer Wind aus West -Nord -West — in einem
kleinen offenen Auto saufen wir aus Lille an die Front . Bald
haben wir die .doppelten , dreifachen Reihen .der alten Vaubauschen !
Festungswälle hinter uns . Aber noch immer fahren wir durch
Stadt und Vorstadt . Längst hat die mächtige wirtschaftliche Ent¬
wicklung den engen Gürtel der ehemaligen Festung gesprengt uns
von Lille nach Roubaix , von Touroaing nach Armentisres wogt
heute eine Kette von Jndustri -sdörfern.

Wir passierten Posten nach Posten . Der aufspritzende Dreck
verdunkelt die schützende Glasscheibe . Links und rechts in den
Türen stehen Frauen und Kinder . Bis auf ein paar Greise ist das
Land von Männern fast wie ausgestorben . Der schnsenasss Wind
saust über die kahlen Zuckerrübsnfelder . Ab und zu laden Frauen
und Männer aus langen Erdkuhlsn die ausgegrabenen Rüben in
Karren und Wagen . Die Landschaft wechselt in jeder Minute:
enge schmutzige Dorfftraße -n aus roten Ziegelhäusern , breite mit
hochstämmigen Pappeln bewachsene Chausseen , parkumschloffene
Villen von Jndustriismagnaden , Silhouetten von alten flandrischen
Kirchen , von modernsten Fabriken . — Kolonnen kommen und
gehen , einzelne Reiter urtd Radfahrer tauchen auf und verschwin¬
den , in einem Dorfe hält das Feldpostanto , in einem anderen
werden riesige Rollen elektrischer Kabel ausgeläden und am Rande
des Straß -snpflasters entlang gelegt . ILoch haben wir keinen
Schuß gehört , keinen Flieger gesehen . Die Luft ist unsichtig und
selbst die Engländer , die mit ihrer Munition sonst umgehen , als
ob Amerika ihnen für Jahre lang gratis geliefert hätte , hüllen
sich heute in Schweigen . — Je weiter wir Vordringen , desto leerer
werden die Dörfer . Keins dagegen ist ganz leer . Selbst vorn in
der ersten Feuerlinie harren einige Familie in ihren Häusern
.und Scheunen aus . Die verlassenen Häuser , die nicht zevschoffen
sind, werden natürlich von uns benutzt . In den größten und besten
befinden sich .die Stationen der Feldlazarette . Das Lazarett eines
vorgeschobenen Dorfes ist in alle seine Straßen verteilt — muster¬
haft bezeichnet, so .daß die einzelnen Vevban -dsst-ationen auch nachts
von Unkundigen sofort gefunden werden können . Die Lazarett¬
wagen trägem große rote Kreuze auf ihren Verdecken — zur Kennt¬
nisnahme für die Flieger . — Jetzt tauchen die ersten Gräber auf
— einzelne am Rande der Chaussee , manchmal 4 oder ö beiein¬
ander , oft auch inmitten .der .dörflichen Friedhöfe . Alle sind mit
verwelkten Blumen , manche mit mehreren Topfpflanzen geschmückt.
An den rohgeschnittenen Kreuzen hat sich hier und da ein künst¬
lerisches Talent versucht . — Wir fahren an . Kanal der oberen
Deute entlang . Dieser verbindet Lille mit dem jetzt berühmten

beim Angriff alle männliche« Landcseinwohncr im arbeits¬
fähigen Alter vom zehnten Lebensjahre ab vor sich herzn-treiben sind."

Befehl vom 5 . Dezember: „Der Oberbefehlshaber der
Nordwestfront teilt telegraphisch mit , daß bei ihm täglich
Klagen der Landeseinwohner über Plünderung einlanfen.
Es sollen dagegen die schärfstenMaßnahmen ergriffen wer-
den . Es sind Fälle vorgekommen, daß feindliche Truppen
unsere Dörfer durchzogen und diese völlig unberührt ließen,
während unsere eigenen Truppen -diese Dörfer hinterher
ausgeplündert haben . Es ist sehr bedauerlich, daß solche
Fälle in unserer Armee Vorkommen .

"
Befehl vom 7. Februar : „Der HöchstkommQndievsnde

hat befohlen, auf die sich häufenden Fälle des Fehlens jeder
Verbindung längs der Front und bei den HinterernanLer-
lisgendsn Trrippeuteileu hinzuweisen. In dieser Hinsicht
ist die Nachlässigkeit soweit gegangen, daß letzthin zwei zun,
Angriff angesetzte Truppenteile statt gegen den Feind gegen-
eincmder selbst vorgogangen sind und sich im Feuerg -efecht
Verluste zufügten , wobei sie erst auf Entfernung eines -Ba-
jonettenangriffs halt machten.

"
Befehl vom 9. Februar (Rückzugsbefehl) : „Geschütze,

dis nicht mitgenommen werden können, sind zu vergraben,
Verschlüsse und Aufsätze sind hevauszunehmen und wenn
möglich in den nächsten See zu versenken. Die Geschosse
sind mitzuführen und wenn dies unausführbar , zu ver¬
senken.

" (Nach Gefangenenausfagen wurden in Ostpreußen
schwere Geschütze vergraben und die betreffende Stelle mit
einem Holzkreuz versehen, um ein Russengrab vorz-u-
täuschen.)

Der Chef der Gendarmerie des Kreises Suwalkr ord¬
nete an : „In letzter Zeit beginnen Briefe unserer Kriegs¬
gefangenen einzutreffen . Es ist ausgefallen , daß Brief¬
schreiber, u,m ihre Briefe schneller zum Ziele gelangen zu
lassen, zu der List greifen , das Leben in der Gefangenschaft
in günstigen: Lichte erscheinen zu lassen. Die unintelligen-
ten Empfänger dieser Briefe können sich hierdurch eine ver¬
kehrte Vorstellung der wie bekannt sehr schweren Lsbsns-
bedingungen unserer in feindlicher Gefangenschaft befind¬
lichen Soldaten machen und auf diese Weise sine ver¬
führerische Wirkung auf unsere Truppen ausnben . Die
Verbreitung solcher der Wahrheit nichtentsprechenden Mit¬
teilungen bei den Truppen und Dienstpflichtigen erscheint
unerwünscht .

"
Dieselbe Stelle erließ a-m 29 . Januar folgende als ganz

geheim Gezeichnete Weisung über die Behandlung deutscher
kri -ogsgef-cmgenen Offiziere : „ Nach Mitteilungen , die dem
Stab des Dünaburger Dtilitärbezirks zugsgangen sind,
sind in letzter Zeit wieder Fälle beobachtetworden , in denen
Kriegsgefangenen , besonders Offizieren , zu weitgehende
Aufmerksamkeiten und Vergünstigungen zuteil werden. Der
Oberkommandierende -des Bezirks befiehlt daher die strengste
-Befolgung folgender Vorschriften: 1 . Kriegsgefangene
Offiziere sind in Wagen dritter Klasse , aber getrennt von
den Mannschaften , zu befördern. Sie dürfen ihre Burschen
nicht bei sich behalten : diese find vielmehr mit den übrigen
Mannschaften zu befördern . 2. Als Offiziersyuartiere find
die gleichen Raume wie für - Mannschaften ausz -us-uchen , aber
getrennt von diesen. 3 . Offiziere erhalten dasselbe Essen
wie die Mannschaften . Besondere Vergünstigungen sind
durchaus unstatthaft.

Unterschrift (unleserlich) , Oberst.
Die Stellung des englischen Oberkommandierenden

in Aegypten erschüttert.
Berlin , 8 . März . In einem Schreiben des Korrespon-

denten des römischen Blattes Mattino heißt es aus Kairo:
„Nachdem eine Zeitlang sehr nachdrücklich von einer Abbe¬
rufung des Oberkommandierende « Generals Maxwell ge¬
sprochen worden ist, scheint cs jetzt wieder , daß man davon
abgekommen ist, da man die demoralisierende Wirkung einer ^
solchen Abberufung fürchtet. Jedenfalls aber ist die Stellung j
des Oberbefehlshabers stark erschüttert.

Kanal von La Bassse , so schm« !, daß eben zwei der dickbäuchigen
höhen Kähne an einander vorbsi -sahren können — ohne Uferschutz
— eine richtige Wasserstraße " — läuft der Kanal zwischen zwei
Chausseen dahin . Sonst werden die Kähne von Tauen , von Pfer¬
den oder Männern , die am Ufer entlang wandern , gezogen . Heute
liegen die paar leeren Kähne faul da — kein Hund bellt von
ihnen.

Wir halten jetzt auf den Kirchturm von La Basses zu . Das
Wetter klärt sich auf . Und wie von selber beginnen -die Engländer
drüben zu schießen . Aber noch sind sie weit . Wir hören nur das
Feuern und das Einschlagen , nicht das Saiusen , das Heulen , das
Pfeifen in der Luft . — La Bassse war früher eine kleine Festung.
Wie alle diese Orte — Arras , Bethune , Armentieres — war es
befestigt gegen die kaiserlichen Niederlande , die ja einstmals tief
in das -heutige Novdfrankreich hineinreichten : Ist doch Südflau dern
erst durch Ludwig XIV . französisch geworden ! Vorher gehörte es
zu den heutigen belgischen Provinzen . Trotz aller französischen
bürgerlichen Kultur ist -der vlämische Untergrund dieses Landes
auch noch heute erkennbar . Noch heute wird man in den Vorstädten
Lilles zuweilen mit Minheer statt Monsieur an -gersdet . In Lille
mit seinen 850 000 Einwohnern roden 80 000, zwischen Hazsbronck
und Dünkirchen reden noch über 100 000 Bauern reines Flaamsch.
Erst -der Schematismus der Dspartementeinteilung hat ja auch
rein äußerlich die französische Provinz „Flcmdre " wsggswischt . — i
Wir hielten auf dem Kirchturm von La Bassse zu . Wer bald merk - i
ten wir , daß dieser Türm und die ganze Kirche ein elender Rest j
war . So etwas Zusammengeschoffsnes , systematisch Tag für Tag !
gründlicher Zerstörtes wie diese alte Stadt habe ich auch in Bel - »
gien nicht gesehen . Die Straßen aufgewühlt durch Granaten , die !
Häuser nicht einmal , sondern wieder und immer wivder durch¬
löchert und umgslegt , die Schiffe in dem Kanal verschaffen, als
ob es Batterien wären , die Kirche von allen Seiten cmgebohrt,
der Turm halb abgsdeckt , -der Rest fast durchsichtig — und in den
kümmerlichen Trümmern Hausen noch ein paar Familien . Sie
wohnen in Kellern . — Es ist wirklich so , wie einige unserer amt¬
lichen Meldungen -besagten : auch der Laie sieht nicht ein , was der -
Gegner mit dieser systematischen Zerstörung der hinter unserer
Front liegenden französischen Ortschaften Großes bezweckt. Mili - ,
tärisch wird fast nichts erreicht . Unsere Besatz-u-ngstruppen liegen
während dieser Beschießungen , deren Zeitpunkt sie ja fast vorher
kennen , natürlich in Deckung . Batterien und Gräben befinden sich
nicht in den Dörfern . Der einzige Erfolg ist eine gewisse Beun¬
ruhigung unserer Truppe und die Zerstörung französischen Lebens
und Eigentums . — Der Gang durch die Kirche ist nieder¬
schmetternd . Kanzel und Altarfiguren , Bücher und Leuchter , Decken
und Chorstühle , alles liegt zersplittert , zerrissen , beschmutzt zwischen -
Steinen , Kalk und Deckenrohr . !

Da die Engländer heute anderswo „ arbeiteten "
, spielte sich auf ?

Der Kampf in Armenien.
(W. T . B .) Petersburg , 8. März . Der Bericht des

Generalstabes der armenischen Armee vom 6. März besagt:
Die militärischen Operationen in der Gegend des Tschorokh
und südlich Von Choi dauern an . Auf dem übrigen Abschnitt
der Front keine Veränderung.

Ueber den Umfang des Burenaufstimdes in Südafrika
machte General Smuts in der gesetzgebenden -Versammlungin Kapstadt nähere Mitteilungen . Nach feinen Angaben
find 131 Regierungs -leute gefallen und 272 verwundet wor¬
den . Ueber die Verluste «der Aufständischen fehlen genaue
Angaben ; Smuts schätzt sie auf mindestens 1000 Gefalleneoder Verwundete . 2654 Aufständischehaben sich vor Ablauf
-der Amnestiefrist, später noch 1831 , ergeben. Im Feldewurden 5792 gefangen genommen. Weiter teilte Smuts
mit , die Regierung habe vo-rgeschl 'ag-sn, daß die Aufständi¬
schen , die sich nach -der Amnestie ergaben oder -gefangen ge¬nommen wurden , 10 Jahre disqualifiziert sein sollen, wäh¬
rend die im Gefängnis Befindlichen bis zum Ende des
Krieges gegen Dsuffch--Südwestafrika darin bleiben sollen-.Der -Gedanke, die Aufständischen des Wahlrechts zu be¬
rauben , sei aus verschiedenen Gründen aufgegeben- wovden.

Die französischen Interessen in Nvrdafrika.
(W . T . B .) Paris , 7 . März . (Amtliche Mitteilung

des Kriegsministeriums .) Angesichts der Lage an den Dar¬
danellen und um auf jede Möglichkeit vorbereitet zu sein,
hat die Regierung beschlossen , ein Expeditionskorps in
Nordafrika zu konzentrieren. Die Truppen sollen auf das
erste Signal zur Einschiffung bereit sein, um an die Stelle
befördert zu werden, wo ihre Anwesenheit durch die Um¬
stände erforderlich sein werde.

Japan und China.
Haag , 7. März . Nach einer Londoner Privatmeldung

des Ro-tterdaimschen Courant lehnte China alle japanischen
Forderungen inbezug auf Kivutschau a -ö. Aus Peking wird
die Ankunft von 8000 japanischen Soldaten in -der Provinz
Schantuug gemeldet. Die Nachricht von der Bewilligung
-größerer Kriegskredite im j<w-a-ni-schen Parlament hat -nach
einer Neuyorker Meldung von Het V-aderland in Washing¬
ton unverkennbare Erregung hervorgerufen . Man glaubt
nun , daß Japan tatsächlichkriegerischeAbsichten habe. Won
Pi -ttsburg und anderen Wafs-snplätzen der Bereinigten
Staaten gehen, einer Times -M -eldung aus Washington zu¬
folge , große Geschütztransporte nach der kalifornischen Küste,
nach Texas -Florida und dem Pauamakanal . Alle weiteren
Arbeiten -am Panamakanal wuüden eingestellt, -um große
Betonfundamente zur Aufstellung fester Kü-stenbatterisn z-u
schaffen. — Wie weiter gemÄdet wird , soll Wilson -am Mitt¬
woch eine Anzahl Gesetzentwürfe zeichnen , in denen vier
Milliarden zur Küstenverteidigung verlangt werden.

Rüstungen, 9 . März.
Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Montag in

einer kurzen Sitzung die zweite Lesung des Etats beendet.
Fast -alle Etats wurden ohne Debatte angenommen . Zu
bemerken ist nur , daß die gegen die Polen -und Dänen ge¬
richteten Kampfpositionen gegen >di-e Stimmen des Zen¬
trums , der Sozialdemokratie , der Polen und -der Dänen zur
Annahme gelangten . Am Dienstag soll der Etat in dritter
Lesung beraten werden. Außerdem stehen -auf -der Tages¬
ordnung die zweite und dritte Lesung der Seku -Ndärbahnen-
Vorlagen und des Kriegs -Kn-aPpschaftskaffeng-esetzes . Nach
-Erledigung dieser Tagesordnung wird sich der Landtag bis
zum 36. Mai vertagen . — Vor Eintritt in die Tagesord¬
nung teilte der Präsident -mit , daß am -Sonnabend der
konservative Abg. Generalmajor z. -D . Wilhelm v . Ditfuvth
bei Lomzha gefallen ist.

den Straßen der Stadt etwas Leben ab . Das heißt , ein paar
Frauen liefen verschüchtert umher und versuchten mit Hilfe unserer
Soldaten ihre Lebensmittel -Vorräte zu ergänzen . Die Soldaten
selber taten desgleichen ; einer zog eine Kuh hinter sich her , ein
anderer kam vom Felde heim mit einem Arm voll Rotkohl — in
einem kleinen Hofe dampfte eine Feldküche ihren wohlbekannten
Duft gsn Himmel.

Am Kanal von La Bassse entlang ging es -weiter — in der
Richtung -des Kanonendonners . Das unsichere Wetter unterstützte
unseren Wagemut , bei klarer Aussicht wären wir fraglos kräftig
beschossen worden . Zwischen -den Rü -benfeldern geht es weite«
durch beschossene Dörfer . — Der Regen hat wieder begonnen . —
Unser Wagen nimmt see-artige Pfützen im Sturm . Nach einer
halben Stunde machen wir vor einem zerschossenen Gehöfte Halt
Völlig verlassen steht es aus . Die Granatw sausen jetzt über uns
weg . Bei jeder duckt man sich . Wir klettern durch schuttbesäte
Zimmer — eine Treppe — noch eins — und stehen unter dem
Dach des Hauses , mitten in einem nicht ganz kalten , wohleinge¬
richteten Zimmer . Es ist die Beobachtwngsstation für eine in der
Nähe gut eingebaute Batterie . Der HamPtmaNn erklärt uns seine
Karten , läßt uns durch seine Rohre sehen . Wir sehen die deutschen
Jnfanteriestellungsn , einen deutschen Friedhof , auch die englischem
Gräben kann man von hier aus genau beobachten , jeden Mann,
der sich aus ihnen blicken läßt . Aber das schlechte Wetter verdeckt
uns die feindlichen Stellungen . Wir sehen nur die Pappslreihe,
cm -deren Fuß sie sich -hinzishon . . . .

Unaufhörlich pfeifen die Granaten hoch über uns hinweg.
Es wird ettvas ungemütlich . Das Telephon geht : «Die . . . er
melden , daß sie starkes Feuer -bekommen . " — «Unmöglich — sie
sollen etwas warten . Der Feind schießt sich auf unsere Schein¬
batterie ein .

" — Und richtig , nach -einiger . Zeit -geht das Telephon
wieder : „ Das Fouer hat aufgshört .

" — „ Na sehen Sie ? ! " — Und
nun schlagen alle Granaten nach einer Richtung ein , etwa 2 Kilo¬
meter von uns , wo vor kurzem eine Scheinbatterie aufgebaut
wurde . Höchstwahrscheinlich haben feindliche Flieger diese gestern
entdeckt . Heute suchen sie ihr -das Loben sauer zu machsn , das
sie garmcht hat.

In feinem Sprühregen fahren wir zurück — vorbei an ver¬
lassenen Schützengräben , dis voll Wasser stehsn, an Granaten-
löchern , die richtige Wasserkuhlon bilden . Das aufregende , aus¬
zehrende Geräusch -der singenden Granaten wird leiser und leiser.
Wir passieren Kornfelder , deren erstes Grün im Regen leuchtet.
Wir fahren hinter einem schweren Lastautomobil her , das bei der
geringen Breite -des Weges uns nicht vorbei lassen kann . Endlich
kommt ein Kreuzweg . Wir können vorbei und nach einer Drei¬
viertelstunden scharfen Fahrt halten wir wieder auf der Grande
Place in Lille . Dr . Adolph Koe st er.
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Verbot öffentlicher Frmrenversainrmlungenin Berlin.
Wis in and-er-en Städten -des Reiches, so fanden im vorigen
Monät auch in Groß -Berlin eine Anzahl öffentlicher Ver¬
sammlungen statt , die sich mit der Ernährungsfrage be¬
schäftigten. Dir Versammlungen waren vom Polizeipräsi¬
denten Jagow zunächst nicht gestattet worden . Erst als
gegen diesen Bescheid beim preußischen Minister .des Innern
Widerspruch erhoben wurde , erhielten die Einberufer die
Mitteilung , daß der Genehmigung der geplanten Versamm¬
lung nichts im Wege stehe . Bemerkt wurde jedoch , daß die I
Vorträge und Erörterungen sich ausschließlich auf die Frage
der Dolkseruährung während des Krieges zu beschränken
haben und daß jedes Abweichen auf politisches Gebiet,
Welcher parteipolitischer Art es auch sei , die sofortige
Schließung der Versammlung zur Folge haben ŵer-de . Nun¬
mehr Versuchte die Leitung der sozialdemokratischen Wcchl-
vereins Groß -Berlins die Genehmigung zur Abhaltung von
zehn öffentlichen Frauenversammlungen mit der Tagesord¬
nung : „Frauensürgön in der Kriegszeit " zu erhalten . Diese
Versammlungen sind vom Polizeipräsidenten wiederum ver¬
boten worden unter Hinweis auf den Bescheid vom 6 . Fe¬
bruar , nach welchem „öffentliche Vortragsabende oder Ver¬
sammlungen politischer Parteien oder diesen gleich zu er¬
achtender Vereinigungen aus grundsätzlichen Erwägungen
nicht gestattet werden können" . — Das deutsche Volk soll
während dieser Kriögszeit auch wirtschaftlich durchhalten.
Dazu bedarf es aber in erster Linie der unermüdlichen Mit¬
wirkung der Hausfrauen . Diese aufznklären , ist 'daher nicht
mrr erforderlich , sondern notwendig . Wie kann man nun
hiermit das Versammlungsverbot in Einklang bringen?

Der Straßburger klerikale Volksfreund verboten. Der
Gouverneur ' verbot für sechs Wochen das Erscheinen des
klerikalen Blattes Der Volksfreund.

Noch ein Berliner Zeitungsverbot . Das Oberkommando
in den Marken hat am Sonnabend die als Sonderausgabe
des Berl . Lok . -Anz. erscheinende Deutsche Kriegszeitung bis
Dienstag abend verboten.

Die Klagen über Wildschaden nehmen bereits jetzt in er¬
heblichem Maße zu, da zahlreiche Schützen zu den Fahnen
gerufen sind. Um weiterem Wildschaden und einem Minder¬
ertrage der nächsten Ernte vorzubengen , sind vom preußischen
Ministerium für Landwirtschaft die Regierungspräsidenten
ersucht worden , die Landräte anzuweisen , dafür zu sorgen,
daß Feststellungen des Wildschadens durch die Ortspolizei¬
behörden ungesäumt vorgenommen werden . Nötigenfalls
soll den Grundbesitzern selbst die Abschußgenehmigung erteilt
werden.

Italien.
Giolitti und Salandra . Aus Mailand wird gemeldet:

Ueber die Zusammenkunft des Ministerpräsidenten Sa-
landva mit Giolitti am 4 . März im Hause Giolittis be¬
richtet -die Stampa folgende 'Einzelheiten : Die Unterredung
dauerte zwei Stunden und fand ohne Zeugen statt ; jedoch
kann !die Stampa Mitteilen , eines ihrer Ergebnisse sei die
nochmalige Bekräftigung der Unterstützung desMinisteriumZ
Salandra durch Giolitti ,

'dessen Anhänger in den wichtigen
Verhandlungen -der kommenden Woche in der Kammer gegen
>die Anträge .der Sozialisten und für das Ministerium
stimmen werden . Nach der Mailänder Sera wind .das wich¬
tige Ereignis in parlamentarischen Kreisen in dem Sinne
-gedeutet, daß die Haltung .der italienischen Regierung ent¬
schieden aus eine Verständigung mit Deutschland, auch in
bezug auf die Verwirklichung der nationalen Bestrebungen
Italiens -gegenüber Oesterreich-Ungarn , gerichtet sei.

Rumänien.
Weitere Militärkredite . Die Franks . Ztg . meldet aus

-Bukarest , -die rumänische Regierung verlangt einen weiteren
außerordentlichen Militärkrödit von 200 Millionen Lei.

Kriegskartoffelbau mit kommunaler Hilfe . In Breslau
wurden am Sonnabend die ersten Einzelheiten über die Be¬
bauung brachliegender Ländereien bekanntgegeben. Aus
privaten Kreisen sind der Stadt 600 000 Quadratmeter Land
zur Verfügung gestellt worden , von denen 400 000 Quadrat¬
meter anbaufähig sind und wozu weitere 100 000 Quadrat¬
meter städtisches Gelände kommen. Das Land wird in Par¬
zellen zu 100 Quadratmetern zerlegt , jeder Bewerber erhält
höchstens 3 solcher Parzellen und zwar den Quadratmeter
zum Preise von 1—3 Pf . , je nach der Bodenbeschaffenheit.
Saatkartoffeln werden aus städtischen Beständen abgegeben,
ebenso soll das Feld erstmalig auf Kosten der Stadtverwal¬
tung umgeackert und gedüngt werden . Zur etwaigen Be¬
schaffung von künstlichemDünger , Gemüsesamen und Steck¬
lingen wird genossenschaftlicherZusammenschluß empfohlen.
Der sozialdemokratischeVerein Breslau -Stadt wird für etwa
200 Frauen im Kriege befindlicher Mitglieder , die etwas von
Landbebauung verstehen, das Land nahezu unentgeltlich be¬
schaffen.

WSW

Lokales.
Rüstriugen , 9. März.

Zuviel Selbstsucht , nicht Mangel an Aufklärung!
In den Oldenburger Nachrichten f. St . u . L . lesen wir

folgende Notiz:
Die Kri egs anleih e auf dem Lande . Wie man

überall erzählt , beteiligt sich das platte Land verhältnismäßig
wenig an der Zeichnung zur Kriegsauleihe . Das kommt daher,
-daß dort , ebenso wie bezüglich des Goldes , falsche Anschauungen
über den Wert der Kriegsanleihe bestehen, mit einem Wort , weil
man die ganze Einrichtung nicht kennt und deshalb Mißtrauen
hegt , -wie gegen das Papiergeld . Es ist deshalb notwendig , daß
eine allgemeine Aufklärung vorgenommen wird . Die Amts¬
hauptleute sollten die Gemeinde - und Ortsvorstoher mit leicht¬
verständlichen Belehrungen beauftragen , die Winterschu -llehrer
und Vorsitzenden der landwirtschaftlichen Vereine sollten ihre
Schüler und Mitglieder aufklären , und Pastoren und Lehrer m
allen Kreisen für Klarheit sorgen , dann könnte es nicht aus-
bleiben , daß auch das Land sich mit gmizer Hingabe und dem-
selben Erfolge an der geldlichen Kriegsrüstung des Vaterlandes
-beteiligt wie die Städte.

Wir meinen , an Aufklärung über die Vorteile der An¬
leihe für Leute , die Geld auf Zinsen zu leihen haben , hat es
nicht gefehlt. Aber an Vertrauen zum Volk und an Hingabe
für das Ganze fehlt es, wenn sich bewahrheitet , was in der
Notiz behauptet wird . Während einige Millionen Deutsche
mit unerschütterlichem Mute sich tagtäglich der Gefahr aus¬
setzen , das Leben zu verlieren , gibt es dagegen in dem Stand,
dessen Existenz am gesichertsten ist, weil man den Ackerboden
und den Wiesengrund nicht vernichten kann, Leute , die um
den Verlust einiger Hundertteile ihres hergegebenen Bar¬
vermögens bangen . Das ist mehr Selbstsucht als die Polizei
erlaubt und haben sie das Anrecht verwirkt, sich „Patrioten"
zu nennen . Sicher haben auch diese schon in dem Brustton
der Ueberzeugung sich so genannt und auf viele von denen,
die heute im Schützengraben auch die Existenz und das Wohl¬
ergehen der Landwirte verteidigen , als auf Vaterlandsfeinde
von oben herabgesehen. Diese Leute sollten sich einmal eins
Vorstellung machen, wo ihr Wohlstand geblieben wäre , wenn
die Russen Deutschland überschwemmt hätten . Der Gedanke
daran müßte ihnen , wenn nicht das Herz, so doch den Beutel
öffnen.

Die Steuerhebung erfolgt am Mittwoch den 10 März
für diejenigen , deren Namen mit den Buchstabentz oder
R beginnen . Dis Hebung findet statt in der Kämmerei
im Rathaus Bisma - ckstraße 156 von 8 ' /s Uhr morgens
bis 1 Ubr mittags.

Volksküche . Vom 18 . März ab wird in der Volksküche
in der Mellumstraße die Essenausgabe am Abend eingestellt
werden. Die Schwierigkeit in der Versorgung der Küche
mit Hülsenfrüchten, der hohe Preis derselben und die uner¬
hörte Steigerung des Schweinefleisch- und Speckpreises
zwingen dazu.

Der Feldpaketdienst. Bei der Versendung von Paketen
an mobile Truppen handelt es sich um eine militä¬
rische Einrichtung . Die Beteiligung -der Postverwaltung
beschränkt sich darauf , die Pakete -anMinehmen -und den in
der Heimat 'befindlichen Militär -Paketdepots «uszuhändigen.
Die bei den heimischen Ppstanstalten ausgelief-erten Pakete
dürfsn bis 10 Kilogramm schwer sein. Das Porto beträgt
5 Pf . für das Kilogramm , mindestens jedoch 26 Pf . Größere
Güter im Gewicht über 10 Kilogramm bis 60 Kilogramm
sind bei den Eisenbahn - Eilgut » und Güterabfertigungen -cms-
zuliesern ; dabei sind die Frachtkosten (nebst 25 Pf . Roll¬
geld) im voraus zu -entrichten . Mit der Weit-srleitung der
Pakete von den Militär -Paketdepots 'nach dem Felde -und
-der Zustellung au die Truppen -hat die Post nichts zu tun,
dies liegt vielmehr in den Händen der Heeresverwaltung.
Hiernach ist es unrichtig , für das Ausbleiben -der an Hseres-
angehörige im Felde -abgesandten Pakete bis 10 Kilo¬
gramm stets die Postverwaltun -g verantwortlich zu machen.
Diese hat nur die Beförderung von der Ausgabepostanstalt
züm Militärpaketdepot zu vertreten , wobei Verluste oder
-große Verzögerungen nahezu -ausgeschlossen sind. Die
Schwierigkeit liegt in -der Beförderung der Pakete in
Feindesland , namentlich wenn militärische Operationen
stattfinden . Auch die dem Truppenteil obliegende Zu¬
stellung der Pakete an den Empfänger ist keineswegs so leicht
ausführbar , wie das Publikum vielfach annimmt . Viele Be¬
schwerden d-er Absender von Feldpaketen darüber , daß diese
nicht angekommen seien, erweisen sich als nicht zutreffend,
weil sie zu früh erhoben waren . Außer den vorstehend- er¬
wähnten Feld-Paketen an mobile Truppen kommen noch
Pakete an Hseresa -ng-ehörige in Garnisonen des Deutschen
Reiches in Betracht . Diese sind — mit Ausnahiirs der
Standorte in den elsässischsn Kreisen Altkir-ch, Mülhausen,
Gebweiler, Thann und Colmar — jederzeit zugelassen -und
-unterliegen den Vorschriften und Taxen des Fried-ens-
dienstes.

Der Stenographenverein Bant (Einigungssystem
Stolze -Schrcy) hielt am -Sonnabend den 6 . d . M . im Banter
Rathaus eine V-ersarnmlung ab . Ausgenommen wurden 28

Mitglieder (21 Damen , 7 Herren ) . Der Verein entwickelt
zurzeit eine rege Tätigkeit . Die U-sb -ungsabende erfreuen
sich eines recht fleißigen Zuspruchs. Der erste Vorsitzende
nmchts bekannt , daß in Kürze der letzte -diesjährige Winter¬
kursus in der Schule Bant -4. (gegenüber Colosseum) be¬
ginne.

Auszeichnung . Dem Amtsarzt Dr . Ros-snow ist das
Eiserne Kr-siH verliehen . Dr . Rosenow ist aus dem östlichen
Kriegsschauplätze tätig.

Im Fundburcau , Bismarckstraße 158, Zimmer 2 , wurde
heute ein Schäferhund als zugelaufen angemeldet . Eigen¬
tumsansprüche sind daselbst umgehend geltend zu machen.

Emden . Allgemeiner Konsumverein. Die
Sonntag nachmittag im Gasthof Metropol , Am Dorfmwrkl,
stattgefundene außerordentliche Generalversammlung nahm
mit Befriedigung Kenntnis von dem vom Geschäftsführer
Voermann -erstatteten Geschäftsbericht. Aus dem Bericht,
der sich nur über fünf Monate erstreckt , ist zu entnehmen,
-daß der Verein -auch in dieser Berichtsperiode gut geleitet
wurde . Der Umsatz im -eigenen Geschäft betrug 63 606,42
Mark gegen 62 099,15 Mark im gleichenZeitraunie des Vor¬
jahres , das -ergibt einen Mehrunffatz von 11606,27 Mk. im
eigenen Geschäft. Außerdem wuvt^ noch im Li-eseranten-
geschäft für 16 000 Mark umgesetzt. Die vorgetr -agene Ver-
mv-gensaufstellung , die -am 31 . Januar ausgestellt war , sich
also nur über vier Monate erstreckte , schloß mit einem Rein¬
gewinn von 8616,62 Mk. ab . Eine Gegenüberstellung von
Warenpreisen der -hiesigen Krämer gegenüber denen -des
Konsumvereins zeigte, -daß die Preise des Letzteren durch¬
gängig ganz erheblich niedriger sind. Es ergibt das für
die Mitglieder nennenswerte Vorteile im Einkauf . Unter
dem 2. Punkt der Tagesordnung „Unsere wirtschaftlichen
Maßnahmen während der Kriegszeit " erörterte der Ge¬
schäftsführer eingehend die neuen Bestimmungen der
Bundesratsverordnun -g betreffend die Regelung von Mehl-
-und Brotabgabe . -Redner wies darauf hin , da-tz -diese Maß¬
nahmen wohl hauptsächlich im Interesse der Minderbemit¬
telten erfolgt seien, da diese am allerwenigsten in der Lage
seien, sich große Vorräte in Lebensmitteln zuzulegen, was im
Interesse der Allgemeinheit auch nicht zu empfehlen sei , da
hierdurch die Preise künstlichin -die Höhe getrieben würden.
Des weiteren wies der Redner -aus die Wafsen-ersolge -der im
Felde befindlichen deutschen -Brüder hin und forderte -die
Anwesenden aus , auch ihrerseits mftzuwirken , daß Deutsch¬
land siegreich aus d-iss-em Kampfe hervorgche. Hierzu sei
vor allen Dingen -die Mitarbeit der Hausfrauen erforderlich,
denn diese -hätten es mit in der Hand , daß der Aushu -nge-
rungsplan der Engländer zu Schanden werde. Von dem
zur Verlesung -gebrachten R-evisionsberlcht des Verbands¬
revisors wurde -ebenfalls mit Befriedigung -Kenntnis ge¬
nommen . Ein Antrag des Aufsichtsrats , im Falle -der Nicht-
beschl -ußfähigkeit des Vorstandes , ihm das Recht einzu-
räumen , dem Genossen Stu -bbe vom Anfsichtsrat während
der Verhinderu -ngszeit die Vertretung zu übertragen , wurde
einstimmig angenommen . -Es wurde daun die Kartofsel-
fürsovge der Mitglieder -besprochen.

Weener . Zur Sicherstellung dernächsten
Ernte. Die Vertretung des Gesamtarmenverbandss
Weener -Holthusen hat beschlossen , eine Flache Landes , unter
Tichelwarf belegen , von dem Schulgrundstück, der Chaussee
und den Koppelwegen begrenzt, groß reichlich 3 Hektar, in
Parzellen von etwa 10 Ar an Mitglieder der politischen Ge¬
meinden Weener und Holthusen für das Nutzungsjahr 1916
zur Spatenkultur ohne Zahlung einer Pachtsumme abzu¬
geben, auch für die Fläche den benötigten Kunstdünger
kostenfrei zur Verfügung zu stellen. _

Quittung.
A,n 8 . März 1915 wurden von der Redaktion des Nord¬

deutschen Volksblattes 187,81 Mark an bei ihr eingegangenen
Geldern für den Hilfsverein bei der Rüstringer Sparkasse ein¬
gezahlt . _

Quittung.
Für den Hilfsverein gingen bei uns ein : 38,05 Mk. , ge¬

sammelt von den Angestellten des Schlachthofes.
Die Redaktion.

Quittung.
Für das Rote Kreuz gingen bei uns ein : 11 .50 Mk .,

gesammelt auf einer fidelen Hochzeit in der Bismarckstraße 195.
Die Radaktion.

Quittung.
Zur Bekämpfung des Ungeziefers bei unseren

Truppen im Osten gingen bei uns ein : 2,00 Mk . von
Kaufmann Remmers, , 5,00 Mk. von M . E . Die Redaktion.

Hochwasser
Mittwoch, 10 . März : vormittags 7 20 . nachmittags 7,55

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Eo . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

WnnchteKWlmWrl
zn verkaufen.

8892s Mellumstraße 2, 2 . Et . l.

Mellumstraßeu. Ulmenstraße.

M- «. AbmWem
für oldenburgisches und

preußisches Gebiet

H *rs k Gs.

Werfthan-Mrkee
Ende der 30er Jahre , sucht möbl.
Zimmer, am liebsten bei älterer
alleinstehender Frau . Ang . erb . an
8900s G. Bonenkarnp , Mmenstr .24.

Wenburgiscde spar- § Leib-Vank
. . --- mit Filiale » - s8893

in Brake , Cloppenburg , Delmenhorst , Elsfleth , Jever , Lohne,
Nordenham , Ovelgönne , Barel , Westerstede nnd Wilhelmshaven.

Du <» ^h eigene LabvLkcrtlsir
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas vassendes zu finden , Wieder¬
verkäufern gewährehohen Rabatt u. erhalten dieselbenZigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätteu in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Hlonats-IIeder -Ziekt peid i . Märs 1915.
Kassebestand . . . . . . . . 712214 55
Kommunal -Darlehen u . Hypotheken 4 601 980 42
Darlehen gegen Unterpfand . . . 6 091 794 79
Wechsel . 27 964 043 46
Konio - Korrent -Debitoren . . . . 34512438 71
Effekten . 5 350 222 —
Verschiedene Debitoren . 380 944 44
Bank -Gebäude . 550 048 60

80 163 686 97

Aktien -Kapital . 4 000 000 —
Reservefonds . 2 100 000 —
Einlagen . 84 769 206 90
(Davon stehen ca , 94 "/° auf g -mz-

und halbjährige Kündigung .)
Scheck- Konto . 5 793 118 90
Konto -Korrent - Kreditoren . . . . 9 679 664 15
Verschiedene Kreditoren . . . . 3 821 797 02

80 163 686 97

MBurlLvll.

Zigarren -Fabriken Albracht «L Beging
Niederlage Marktstratze 83 , Telefon Si8.

Ein Waggon

Rat- ii . Wirsingkohl
ist eingetroffen . (8885

W. Lauge. 5WMM 18.
Hobelbank

zu kaufen gesucht , möglichst mit
Geschirr . W . Koch , (8896

i Wikhel-msh , Straße 80.

MKkws tauch ganze Einrich-
tungen ) kauft (6554

E . Janhen , W 'havn , Queerstr . 12,

Ssprsetzzsit:
Vormittags von 8 bis 10 Uhr
nachmittags von 5 bis 7 '/- Uhr

Sonntags nur vormittags.

Magnetopathu . Naturheilkundig ec
Rüstringen , Peterstr . 58, I.

Fernsprecher 888. (7885
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Bekauutmachmig.
Für die Dauer des Kriegszustandes erlass« ich für den Befehls¬

bereich der Festung Wilhelmshaven folgende Bekanntmachung:
1 . Die mißbräuchliche Benutzung der von Reichsbehörden ausgestellten

Ausweiskarten ist verboten.
2 . Als solche sind zu rechnen:

a) Werftpassierkarten,
b ) Erlaubniskarten zum Betreten der II . und III . Einfahrt,
o) Erlaubniskarten zum Betreten der Festungsanlagen und

Garnisönanstalten,
ä ) die vom Artillerie -Depot und von der Fortisikation ausgestellten

Erlaubniskarten zum Betreten der betreffenden Anlagen,
«) die Erlaubniskarten zum Passieren der Kaiser -Wilhelm -Brücke.

3. Jeder Verlust einer Karte ist sofort der betreffenden Stelle , die
sie ausgestellt hat , anzuzeigen.

4 . Jede gefundene Karte ist sofort bei der betreffenden Stelle , von
der sie ausgestellt ist , oder beim Militärpolizeimeister Wilhelms¬
haven oder Rüstringen abzugeben.

5 . Beim Verlassen der Stellung ist die Karte an den Arbeitgeber
zurückzugeben.

6 . Zuwiderhandlungen gegen die unter lfd . Nr . 1 bis 5 angeführten
Bestimmungen werden nach Artikel 68 der Reichsverfassung (Z Sb
des preußischen Velagerungsgesetzes ) mit Gefängnisstrafe bis zu
einem Jahre bestraft . s8886

Der Leftrr »rs » ks ««ti »t «rir - «rirt.

Bekanntmachung
betteßerrS LsnstsechebW «sil HWtMis Kr We -SOM

sm 5. Mrz 1Z15.
Auf Grund der Bundesratsverordnung betreffend Vorrats¬

erhebungen vom 2 . Februar 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 54) wird
folgende Bekanntmachung erlassen:

8 1 . Von der Verfügung betroffen sind alle Vorräte an
Chile - Salpeter.

Z 2. Zur Auskunft verpflichtet sind:
1 . alle , die Chile - Salpeter aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder

sonst des Erwerbes wegen im Gewahrsam haben , kaufen oder
verkaufen;

2 . landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer , in deren Be¬
trieben Chile -Salpeter verarbeitet wird;

8 - Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften und Verbände.
8 3. Zu melden sind:

1 . Die Vorräte , die den zur Auskunft nach Z 2 Verpflichteten ge¬
hören ; dabei ist anzugeben , wer diese Vorräte aufbewahrt)
(genaue Adresse ), mir Angabe der Mengen , die von den einzelnen
Personen oder Firmen aufbewahrt werden;

2 . die einzelnen Vorräte , die sich — mit Ausnahme der unter 1
angegebenen Mengen — außerdem in seinem Gewahrsam be¬
finden , sowie die Eigentümer (unter Angabe der genauen
Adresse ) der einzelnen Mengen;

3. die Mengen , die sich auf dem Transport zu dem zur Auskunft
Verpflichteten oder unter Zollaufsicht ( auf dem Wege zu ihm)
befinden.

Die Mengen sind einheitlich in Kilogramm anzugeben.
§ 4 . Zeitpunkt für die Angaben der Meldung . Zu melden

sind alle in ß 3 aufgeführten Vorräte und Mengen nach dem am
S. März vormittag 10 Uhr tatsächlich bestehenden Zustands.

8 5 . Ausgenommen von der Verfügung sind Vorräte , die
am Tage der Vorratserhebung weniger als 500 Kilo betragen.

8 6 . Die Meldung ist zu richten an die Salpeter -Meldestelle
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Kriegs - Rohstoff-
Abteilung , Berlin IV 66 , Leipziger Straße 5.

Z 7 . Die Meldung hat zu erfolgen bis zum 15. März an
die int Z 6 angegebene Adresse.

ß 8 Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten
Beamten sind befugt , zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats¬
räume , in denen Vorräte an Chile -Salpeter zu vermuten sind , zu
untersuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten zu prüfen.

8 9 . Wer vorsätzlich die in den oben genannten 88 geforderte
Auskunft zu der im 8 6 angesetzten Frist nicht erteilt , oder wissent¬
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu 10060 Mk.
bestraft ; auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil als
dem Staat verfallen , erklärt werden.

Auf Grund des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4. August
1914 (Reichsgesetzblatt Seite 339) in der Fassung der Bekannt¬
machungen über Höchstpreise vom 17 . Dezember 1914 (Reichsgesetz¬
blatt Seite 516) und vom 21 . Januar 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 25)
wird folgende Bekanntmachung erlaffen:

8 1 - Der Preis für eine Tonne Chile -Salpeter darf 240 Mk.
nicht übersteigen.

8 2 . Der Höchstpreis gilt für Chile -Salpeter , der sich im
freien Verkehr des Reichsgebietes befindet . Die Unterzeichnete
Kommandobehörde kann Ausnahmen gestatten.

8 3 . Der Höchstpreis schließt die Versendungskosten ab
heutiger Lagerstslle nicht ein und gilt für Zahlung Zug um Zug.
Wird die Zahlung gestundet , so dürfen bis 2 v . H. für Jahres¬
zinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen werden.

8 4 . Die Eigentümer der im freien Verkehr des Reichs¬
gebietes befindlichen Mengen von Chile -Salpeter werden hierdurch
aufgsfordert , ihre Vorräte , soweit sie nicht nachweislich durch vor¬
liegende Aufträge auf Lieferung von Sprengstoffen und Pulver
für die deutsche Kriegsmacht belegt find , bis zum 20. März der
Kriegschemikalien -Aktiengesellschaft , Berlin V7 66, Manerstraße 63/65,
zum Höchstpreise zu überlassen.

8 5 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 10006 Mk . wird bestraft:

1. wer den nach 8 1 festgesetzten Höchstpreis überschreitet;
2 . wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffordert,

durch den der Höchstpreis überschritten wird , oder sich zu einem
solchen Vertrage erbietet;

3 . wer Chile»Salpeter beiseite schafft, beschädigt oder zerstört;
4 . wer Vorräte von Chile -Salpeter dem zuständigen Beamten

gegenüber verheimlicht.
8 6 . Diese Verordnung tritt am 5 . März 1915 in Kraft . Die

Unterzeichnete Kommandobehörde bestimmt den Zeitpunkt des Außer-
kraftstretsns . s8887

Wilhelmshaven , den 5 . März 1915.

« eltAerMlMsMe m» Mm« mch«eiz
des Moereiss Wringen. WWelwsh . Str. KZ WAssj.

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 8 ' /- bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .).

Offene Stellen: Stellensuchende:

35 Arbeiter , 10 Zimmerer,
3 Friseure , 15 Waschfrauen,
3 Zimmermädchen.

4 Dienstmädchen,
3 Klempner
5 Verkäuferinnen.

Wohnititgs Angebote Gesuche f8901

11 4—7räumigs Wohnungen,
2 2räumige Wohnungen,

10 möblierte Zimmer aller Art.

37 4— 7räumige Wohnungen,
49 2— 3räumige Wohnungen,
50 möblierte Zimmer aller Art.

(2 ^ sLts LrisAsanlsiLs)

LsietmunAsu
aut oßiAk LsivstsLnItzists nsfiinsn ^vir 2um LIsielinunKsxrsiss von

98,60 0/0 für Zfüoks
98,30 0/0 für 8oLu1äkii6lisintraAu .ii § 6ii

und auf ohiAS KoliatrikmzvkisunAsnrrum ^siofinunAsprsiss vor»
98,60 °/o

bis L'rvitsK dl «« IS . DILrr , initcksKS 1 Ilfir , sntKSKSn.
Vkir sind dsrsit , dsn^oniKsn , zvsiebs su ksstsr ^ Äpitu1sg .nIg .Ks

Lsivänsn rvollsn , gbsr das 6sld nicht sur VsrküKnnK
baden , dis snKstsittcn LsträZk im OinnslbstrLK« bis 211 Nir . M 000
bis weiter 2 U dsn LsdivKNNKSn der lisiobsäarlsbnslrasss2 U bs-
Isiben . VslsibunASN in Krosseren ksträKsn beäürtsn besonderer
Verein ksrunK.

Oie RsiebsdLrisbnslrasse beleibt snrrisit mit 75 "/„ des
blennMsrtes rmm Nnssstris von 5 */« °/o krei von Provision.

0 Iäeni )urZi8clie 8par - A
Filiale Vi/iIlieIlN 8liÄven

l? etev8tim8 >,e 2L. 8894

il « W M U
LiuZ . 6ev . mit bssvbr . Us -ktpü.

IIirsSr »«

LMM
ist täAliob Ksöktuot 10 bis
1 Ukr vorm . , von 4 bis 6 Ildr
vaobw .,s .uss . Lonnabsvös naobw.
lirilnxen vesräov mit -L IHlor.

vsrsiust.
29j Vvr V » r « t » » 4l.

Pelz gesunden.
8857s Mellumstraße 20, III r ..

LiWmcher gesichtZ
Paul Weiland , Bismarckstr . 160.

Arrnr ß . ApE
für unser Haus Roonstr . 56 ein

Hauswart
<tt,n liebste »» Halldtverker)
gesucht . Fleißige , kinderlose Ehe¬
leute wollen sich nachmittags 5 bis
6 Uhr melden beim s8873

Gaswerk Wilhelmshaven.

ziir MechoM -LeMz
der schon zwei Jahre gelernt,
dessen Meister im Felde steht , suche
ich geeigneten Lehrhu . n . s8891

Karl Sochow , Uhlandstr . 2.

I

-O-FLSW

Gefitzt
ein Klempner - nnd Installa¬
teur - Lehrling . s8829

Fnhring , Bismarckstr . 117.

Gesicht ei» Lehrling.
P . Reinhold , s8772

Klempnerei u . Jnstallationsgesch.

Kraft. Laufburschen
nach der Schulzeit sucht s8897

Aeitverr -VV - s » «-- »
Wilhelmshav . Straße 30.

wirr srretzeir
per sofort eine

Kontoristin
welche bereits als solche tätig ge¬
wesen ist ; ferner zu Ostern einen

« « *

Sohn achtbarer Eitern . Schrift¬
liche Bewerbungen mit Zeugnissen
erbeten . s8888
Gebr . Gehrels , Kolonialwaren,
Agentur - und Speditionsgeschäft.

Ini k. , lk . n. 17. lüsir , nNniIz g.Zl> Mi
iw Vorsiusbaus Lcislvvsiss , Lörssostr . :

klclitbilstr-vnrtiW
180 L läsr vom . L TI 6K6
Isxt v . H . 8 OI111I2:, Lsrliii

a. kür ciis IckitAliscksr äss Msksllarbsitsr - Vorbanäos sw
AoataA äov 15 74 -irr

b . kür ckis IckitKlisäsr äos Lauarbsitsr -Vsrbaväss aw
DisvskLA cksv 16. Niirs

0 . kür ckis Älii -Zlisäsr cksr übrlZov Oorverksebaktsv uvä cksr
' l?g,rtsiorK »oisatiov am Llibtveoob ckou 17 . Nürs.

- Eintritt krall-
Liväsr uvtor 14 ckabrsn babsv ksinou Zutritt.

Ilm ssblroiob . Lssuok cksr Alit^ Iiseisr u . äsrso krauen bittst
8899s Oer Vildurixsausscbuss.

Memme SrtskmkellW
Wilhelmshaven-Rnstriuge».

Die Kasfenränme sind geöffnet
vormittag» von 8 bi» 1 Ahr
nachmittags von S bis 6 '/- Ahr

Die Kassendrogerie nachmittags bis 8 Ahr . A281

Mittwochnachmittags und Sonntags bleibe» di« Kassenräume
geschlossen . Der Vorstand : Wilh. Götke , Vorsitzender.

Polsterer
der selbständig arbeiten kann , sucht
sofort Wilh . Koch , Möbelhaudl .,
8895s Wilhelmsh . Straße 80

1 Tischlerlehrling
zu Ostern oder Mai gesucht.

Rastede . B. Hottstei« .
8839s Tischlermeister.

WiMM Wllitlck M
Mittwoch , 17. März , abds . p . 8 Uhr
6eo« klIversMm!Mg i . knulrisksner

Die Tagesordnung umfaßt:
Aufnahmen , Vorstandsberichte,
Abrechnungen , Vorstandswahlen,
Zeichnung der zweiten Kriegs¬
anleihe , Vereinszeitung , Kom¬
missionswahlen , Schwimmunter¬
richt 1915,Feldgrüße,Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Borstand.

HL . Leider sind uns immer
noch nicht alle Adressen , der unter
den Fahnen stehenden Mitglieder
zugegangen und bitten wir alle
Personen , die solche noch Mit¬
teilen können , dies umgehend
zu tun . s8740

! S .

' '

für die Stadtgememde
Barel.

Die Herren Arbeitgeber in der
Stadt Barel werden ersucht, die
von ihnen benötigte A^ ahl un¬
serer unter dem 20 . Januar d . I.
genehmigten Krankenordnung in
den nächsten Tagen im Kassen¬
lokale — Kirchhofftrahe 11 —
während der Kassenständen in
Empfang zu nehmen und dieselben
baldmöglichst an die von ihnen
beschäftigten Personen zu ver¬
teilen . s8849

Diejenigen Mitglieder , welche
von ihrem Arbeitgeber keine
Krankenordnung erhalten , wollen
sichselbst eine solche im Kassen-
lokal fordern , um bei Erkrankungen
nicht in Nachteil zu geraten.

Varel . 6 . März 1915.
Der Kaffe «vorsta«d.
G . Maes, Vorsitzender.

Todes-Arrzeige.
Am 7 . März , nachts um

12 /̂2 Uhr , entschlief sanft und
ruhig unser lieber Vater,
Schwager und Großvater,
der Werstinvalide

im fast vollendeten 74 . Le¬
bensjahre . In tiefer Trauer

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag den 11. März,
nachm . 3 Uhr , vom Trauer¬
hause , Hafenstraße 5, aus
nach dem alten Wilhelmsh.
Friedhofe statt . s8898

Hodes-Anzeige.
An den Folgen einer

schweren Operation starb im
Augufta -Hospital zu Berlin
unser lieber Sohn u . Bruder

Lernkal - d
im 6 . Lebensjahrs.

Beerdigung am Donners¬
tag nachmittag 2 Uhr vom
Trauerhause . s8902

Fmirie 3 ° KerSenNnn
Rüittingen , Schilfig , Vechta.

SM WliilM«
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Den Mitgliedern hierdurch i/
zur Nachricht , daß unser Kol - k
lege, der Klempner t

!RI
an , 3 . März d . I . infol .,
Verwundung ( Kopfschuß ) auf
dem westlichen Kriegsschau¬
platz gestorben i,t . s8890

Die Ortsverwattnng.
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Beilage.
29 . Jahrg . Nr . 58. MlÄöeuMks Kolksblatt den 19.

Mittwoch
März 1915.

Reistzrtag.
Um 10 . März tritt der Reichstag wieder zusammen:

zum dritten mal seit dem Ausbruch des ungeheuren Kriegs.
Zum dritten mal wird er gewaltige Summen bewilligen,
die gebraucht werden , um im Daseinskampf der Nationen
die Stellung des deutschen Volkes ungebrochen aufrecht zu
erhalten . Zehn Milliarden sind im Jahre 1914 von allen
Parteien der deutschen Volksvertretung einmütig bewilligt
worden , zehn Milliarden werden abermals gefordert : eine
Summe , die kaum ausreichen würde , wenn der Krieg noch
das ganze neue Rechnungsjahr hindurch andauern sollte,
die aber , wie wir alle hoffen , doch bei weitem nicht aufge¬
braucht werden wird.

Es wird sich also nicht darum handeln , die Summen
festzulegen , die für die Kriegsführung noch aufgewendet
werden sollen . Eine solche Festsetzung liegt außerhalb des
Machtbereichs des Reichstages wie der Regierung . So lange
die Gegner nicht geneigt sind , Frieden zu schließen , so lange
sie den Krieg wollen , weil sie die Hoffnung , düs Reich zu
Boden schlagen zu können , nicht aufgegeben haben , so lange
muß eben Krieg geführt werden . Man braucht Brot für die
Soldaten draußen im Felde und Kleider für sie , man braucht
Gewehre und Munition , Schiffe und Kanonen — und zur
Beschaffung alles dessen Geld ! Das sind harte Tatsachen,
aber es liegt , wie schon gesagt , nicht in der Macht eines der
beiden Teile sie zu ändern.

Man kann sich, rein theoretisch , den Fall denken , daß
eine Regierung den Krieg gegen einen schon geschlagenen,
zum Frieden bereiten Gegner bis zur völligen Vernichtung
weiter fortsetzen will und daß das Parlament ihm die Mittel
dazu verweigert . Praktisch ist aber dieser Fall nicht gegeben,
er kann auch kaum jemals eintreten . Denn stärker als das
Parlament ist in Kriegszeiten die Volksstimmung . Wüßte
sich die Regierung von der Volksstimmung gedeckt , so würde
sie an diese als an die höhere Instanz appellieren und sich
über Parlamentsbeschlüsse unbedenklich hinwegsetzen . Herrscht
aber umgekehrt zwischen dem Willen des Volkes und jenem
des Parlaments Uebereinstimmung , dann wird die Regie¬
rung diesem gemeinsamen Willen entsprechen müssen und
einem parlamentarischen Konflikt aus dem Wege gehen —
das heißt , natürlich vorausgesetzt , daß sie kann , daß es wirk¬
lich nur an ihr liegt , dem Krieg ein Ende zu machen.

lieber solche entfernteMöglichkeiten lange zu diskutieren,
hätte wenig Zweck . Heute liegen die Dinge so, daß die Re¬
gierung eben noch nicht Frieden schließen kann , es wäre
denn , daß sie vor dem Feind die Waffen strecken wollte , wozu
sie nach der ganzen Kriegslage nicht den allergeringsten An¬
laß hat und was niemand von ihr verlangt oder ihr auch
nur zutraut . Der Friede ist eben kein einseitiger Willens¬
akt , er ist ein Vertrag , der nur geschlossen werden kann , wenn
entweder der eine der beiden Teile ihn zu schließen gezwun¬
gen ist oder wenn beide einsehen , daß sie einander nicht
niederringen können und deshalb vorziehen , Frieden zu
schließen , ehe sie sich aneinander verbluten.

Was ist der Zweck der deutschen Kriegführung ? Nach
den tönenden Redensarten der Allznlauten ist es die völlige
Vernichtung des Feindes . Rußland , England und Frankreich

j müßten so zu Boden geworfen werden , daß sie auf Jahr¬
zehnte hinaus nicht imstande seien , sich wieder zu erheben.
Jeder vernünftige Mensch im Deutschen Reich weiß , daß das
Unsinn ist . Mit solchen Redensarten wird darum der beab-
sichtigte Zweck , dem eigenen Volk Mut zu machen und die
Gegner in Schrecken zu setzen , nicht erreicht . Man weckt da¬
mit höchstens Illusionen , denen Enttäuschungen folgen
müssen , und gibt den Gegnern Anlaß zu spöttischen Bemer-
kungen über das angebliche deutsche Kriegsziel und sein Ver¬
hältnis zu dem wirklich Erreichten.

Was ist aber wirklich der Zweck der deutschen Kriegs-
führung ? Der Zweck ist , die Gegner zur Einsicht zu zwingen,
daß auch sie Deutschland nicht zu Boden werfen können . Von
dieser Einsicht sind sie trotz der schlimmen Erfahrungen , dis
sie im Laufe der ersten sieben Kriegsmonate machen mußten,
leider noch immer sehr weit entfernt . Sie wollen noch immer
nicht einsehen , daß das deutsche Volk dank seiner militäri¬
schen Kraft und der Einigkeit seiens Abwehrwillens auch
einer zahlenmäßigen Uebermacht dauernd siegreich wider¬
stehen kann . Sie hoffen auf die Zeit und den Hunger , auf
innere Schwierigkeiten , auf neue Bundesgenossen drinnen
und draußen.

Das Bombardement der Dardanellenforts hat einen
neuen Akt des weltgeschichtlichen Dramas eingeleitet . Dis
Brücke einzureißen , die von Berlin und Konstantinopel nach
Asien führt , und andererseits die Pforte einzubrechen , die
die Verbündeten von Ost und West an dem südlichen Zu¬
sammenschluß hindert , das ist das Ziel dieser militärisch
wie politisch gleich wichtigen Operation . Aufgeschreckt vom
Donner der Geschütze , der eine große Entscheidung ankündigt,
sind die Völker des Südens und Südostens in wilde Be¬
wegung geraten . Griechenland duckt sich zum Sprung auf
die Türkei — wenn die Beute verteilt Wird , wollen alle Jäger
gewesen sein — und aus gleichen Gründen schickt sich Italien
an , über Oesterreich herzufallen . Sind aber erst die Bundes¬
genossen Deutschlands — zum Teil durch die Hilfe ihrer
eigenen „Bundesgenossen " — erledigt , dann hat man erst
zur Hauptarbeit die Hände frei!

So denkt man heute in London , Paris und Petersburg
trotz Unterseebootkrieg , Soissons und Masuren . Man hat
das Spiel noch lange nicht aufgegeben , man denkt noch an
keinen Frieden ! Was bleibt uns da übrig ? Nur eines:
Festbleibsn ! Festbleiben , bis die Gegner eingesehen haben,
daß all ihr Mühen vergeblich ist , daß jeder ihrer Versuchs,
Deutschland tätliche Wunden beizubringen , zu ihrem eigenen
Schaden ausschlägt ! Den Gegnern durch Wort und Tat
diese Ueberzeugung beibringen , das ist heute immer noch
die beste Arbeit , die für den Frieden geleistet werden kann!

Kriegsopfer . Dis Düsseldorfer Parteigenossen haben
plötzlich einen herben Verlust erlitten . Neben zahlreichen
treuen Genossen , die bereits auf dem Schlachtfelde ihr Le¬
ben ließen , ist nun auch Adolf Höch einer feindlichen Kugel
zum Opfer gefallen . Unser Düsseldorfer Parteiblatt , mit
dem Höch in engster Berührung gestanden , widmet dem
Gefallenen einen warm empfundenen Nachruf , in dem seine

l gehoben werden . — Von einem schmerzlichen Verluste ist
auch das Mitglied des Parteivorstandes , Genosse Otto
Braun , betroffen worden . Sein einziger Sohn ist in einem
Feldlazarett auf dem östlichen Kriegsschauplätze an einer
Ansteckung , die er sich im Lazarettdienst zugezogsn hatte,
verstorben . Die schwergeprüften Eltern , die den Erkrank¬
ten noch einmal sehen wollten , fanden nur sein Grab vor.

lieber eine sozialistische Balkankvnferenz , die am
Sonntag in Sofia stattgefunden hat , wird der Vosfischsn
Zeitung berichtet : Heute (Sonntag den 7 . März ) fand hier
eine von der sozialdemokratischen Arbeiterpartei einberufsne
Versammlung statt , -der auch Abgeordnete der rumänischen
und der serbischen Sozialdemokratie beiwohnten . Die Ver¬
sammlung war sehr zahlreich besucht und verlief ruhig . Alle
Redner sprachen gegen den Kapitalismus , den Zarismus
und den Monarchismus , die den Weltkrieg verursacht hätten,
und forderten die Regierungen der Balkanstaaten auf , gegen
alle Bestrebungen der Großmächte aufzutreton , die die

Balkanstaaten in den Krieg hineinziehen wollten . Alle
traten ferner für die Bildung einer föderativen Balkan¬
republik ein . Bemerkenswert äußerte sich der serbische Ab¬

geordnete Ljaptschewitsch : Serbien gleiche heute einem -gro¬
ßen Grabe . Die -gefallenen Serben riefen heute ihren
Brüdern zu : „Genug des Krieges .

" Zum Schluß beantragte
der Vorsitzende Blagow , gegen das unmenschliche Vorgehen
der russischen Regierung energisch zu protestieren , das gegen
dis Dumamitglieder angewendet wurde , dis gewagt hatten,
in der Duma für den Frieden zu sprechen . Alle Redner
ernteten lebhaften Beifall.

rerrd Vsrksdsrtfsbslft.
Warnung vor falschen Volksfürsorge -Agenten . Die

gegenwärtige unsichere Geschäftslage , die das Versicherungs-
geschäft fast lahm legte , hat auch den Versicherungsagenten
die Arbeit sehr erschwert und ihren Verdienst vermindert.
Das kann man im Interesse der Leute , die von der Antrags-
Provision leben müssen , bedauern , aber keinesfalls kann man
es billigen , wenn solche Leute zu dem unlauteren Mittel
greifen , die zu Versichernden zu belügen , um sie zur Ver¬

sicherung zu Pressen . In dieser Richtung hat die Volksfür¬
sorge ganz besonderen Grund zur Aufmerksamkeit und zur
Klage , weil ihr Name häufig zu solcher Erpresserakquisition
mißbraucht wird . So sah sich dieser Tage die Rechnungsstelle
Chemnitz der Volksfürsorge veranlaßt , folgende Warnung zu
veröffentlichen : „ Einzelne Agenten privater Lebensversiche¬
rungsgesellschaften haben in letzter Zeit wiederholt unter der

falschen Angabe geworben , daß sie für die Volksfürsorge tätig
seien . Wir bitten Interessenten , die einen Abschluß bei der
Volksfürsorge Gewerkschaftlich - Genossenschaftliche Versiche¬
rungs -Aktiengesellschaft vollziehen wollen , sich stets die von
den Vertrauensleuten der Volksfürsorge geführte Legiti¬
mationskarte der Rechnungsstelle 43 , Chemnitz , vorzeigen zu
lassen . Bei vorkommenden Täuschungsversuchen empfiehlt
cs sich, die Personalien des falschen Agenten festzustellen
und an die hiesige Rechnungsstelle der Volksfürsorge mitzu¬
teilen , damit dem Betreffenden das Handwerk gelegt werden
kann .

" — Also Vorsicht vor Täuschungen!

Verdr -sUste für bis Partei und rhr Organ lobend hervor-

FeiriLletsir

A - H*r^h iiir Msss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

sr -
„Und ohne Zweifel habt Ihr aus dem Kriege reiche

Beute erworben ? " fügte Junker Mey hiirzu . „Die bringt
-nirgends so viel -Lust und Ehre , als in der Heimat .

"

„Mit eurer Gunst , meine Herren, " versetzte der Kriegs¬
mann , „ich kann nicht gleicher Opini -on sein . . Zwar hat der
furchtbare Schlachtengott Mars sich mir nickst undankbar für
treugeleistete Dienste erwiesen ; jedennoch würd ' ich heut'
noch aufsatteln und hinziehen , wenn man die Trommel statt
der Betglocke rührt , -und lieber auf dem - Wahlplatz cckleS mit
Ehren verlieren , als hier -auf der Bärenhaut mit Leib und
Seele verdorren .

"

„Das ist Soldatsnsprache ! " entgegnete der Oberherr.
«Doch sollt Euch , falls Ihr ein Schweizer seid , -das teuer¬
werte Vaterland über alles -gelten ."

Der Fremde verzog den Mund ein wenig ' und sagte:
„Des Herren Observation würde allerdings gegründet sein,
so ich die Ehre hätte , Patrizius in einer regierenden Stadt
zu heißen . Die übrigen armen Städtlein , als euch zweifels¬
ohne nicht unbekannt ist , müssen - sich mit den mageren Bro¬
samen ihrer Freiheiten und -Rechte kontentieren , -und das
Landvolk wird nur gefüttert , gleich der Schafherde , seiner
Milch und Wolle wegen .

"

Der Ober -Herr warf abermals einen argivöhmschen
Seitenblick auf den Mann : doch schien es ihm nicht unzweck¬
mäßig , ihn weiter auszuforschen , und dessen Namen , Stand
und Wohnung zu erfahren . Er verbarg also eine rege wer¬
dende Einpfindlichkevt , und sagte mit gewohnter Unbefangen¬
heit : „Mich dünkt , Ihr urteilet fast zu hart . Denn wenn
Ihr den Wohlstand in unseren Dörfern sähet , und den
Ackerbau des ganzen Landes , würdet U - r , hoff ' ich der Väter -,
-lichen -Gesinnung unserer Regierungen bessere Gerechtrgkeil
Widerfahren lassen .

"

„Die Prosperität des -Landes, " erwiderte der Unbe¬
kannte , „ist wohl schwerlich den Regierungen zu danken,

sondern dem Fleiß und Schweiß des Volkes . Mir ist nicht

bewußt , was die Obrigkeit hinzu tut , wohl aber , was sie
davon nimmt . Alles mit einem Male zu nehmen , wäre

töricht . Denn so nichts Mehr verbliebe , hieße es nicht -un¬
billig , den Bach verlangen und doch die Brunnenquellen ab¬
graben ? Lasset euch nicht befremden , daß ich in dieser Ma¬
terie etwas hartnäckig bin , denn ich habe das Lehrgeld be¬
zahlt . Oder saget an , -was gilt hier ein Ehrenmann , wenn
er nicht das Ratsherrn -Baretlein ansprechen darf ? Ohne
Ruhm zu melden , wie ihr inich hier sehet , der große Kriegs-
Held , der unvergeßliche Feldmarschall Torstensohn , hat mich
wie sein eignes Kind gehalten : der Fürst von Siebenbürgen,
der -berühmte Ragoczk -i, behandelte mich wie Seinesgleichen,
und vielmals bin ich mit Prinzen zu Tafel gesessen . Hier
meint sich jedes Jünkerlei -n mehr , und schaut von oben -auf
unsereins herab , als auf seinen angeborenen Knecht , und er¬
wartet , man solle ihm Hof machen . Ich habe andere Maje¬
stäten gesehen ! Ha , Ha -! "

„Vermutlich hat man Eure Verdienste nicht gekannt ! "

sagte der Oberherr mit feinem , kaum merklichen Lächeln.
„ Ihr habt sie -allzubescheiden verschwiegen .

"

„Mit Eurer Gunst , Herr, " versetzte der Krie -gsmann,
„es stände mir nicht zu , mit Meriten zu prahlen , wenn ich
in -deren Possession wäre ; aber es steht auch keinem Stadt-
junker zu , mich hochmütig anzublasen , wenn ich ihm nicht
die -Schuhe Putze . Würde man aber nicht -außerdem noch
legaliter ausgeplündert , könnte man allenfalls über Gecke¬
reien lachen .

"

„Wie versteht Ihr -das Ausplündern ? " fragte der Ober¬
herr etwas ernster.

„Wie jedermann ! " antwortete der Fremde . „Denn ob
ihr durch Marodeurs oder 'durch ein Münzmandat die Hälfte
eurer wohlerworbenen Barschaft davon fliegen sehet , ihr
werdet eins wie das andere nicht zu 'den ehrlichen Praktiken
rechnen . Ich habe allein bei zweitausend Florins durch den
landesväterlichen Streich eingebüßt . Zuerst überschwemmte
-man das Land , wie Ihr wisset , nnt dem schäbigen -Kupfer¬
geld , und nachdem die Herren in den Städten ihre Beutel
vom Unflat gesäubert und -das .Silber einka -ssiert hatten,
manifestierten sie , der Batzen sei um einen halben Teil min¬
der wert , als wofür sie ihn a -usgezahlt hatten . Das -Volk
war geprellt , und die Städter lachten ins Fäustchen -dazu.
Der Großtllrk macht ' s gnädiger , -als die christliche Obrig¬
keit .

"

Bei diesen Worten stand der Oberhcrr still , matz mit
scharfem Blick den Sprecher -und sagte : „Wer Ihr auch sein
-möget , Euch gebühret nicht , in solchem Tone von der landes¬

herrlichen Gewalt zu reden . Das Kind , das den -Vater , der
Untertan , der die Obrigkeit , der Knecht , welcher seine Herr¬
schaft hinterrücks lästert , plaudert nichts aus , als seine eigene
Nichtswürdigkeit . Wie heißet Ihr ? Woher seid Ihr ? "

Der Fremde , durch dis rauhe Anrede des Oberherrn
mehr in Verwunderung als in Ueberraschung , erwiderte:

„Mit Eurer Gunst , welcher -Floh sticht Euch ? Ich sollte jene
Frage vielmehr Euch applizieren , daß ich wisse , ob ich zur
Antwort obligiert sei .

"

„Ich bin der Junker Mey , Oberh -err von Rn -ed .
"

„Nun denn , ich habe andere Majestäten -gesehen , und nie
gehört , daß Ihr mein Oberherr seid . Alteriert Euch nicht.
Und damit Adieu ! Gehabt Euch Wohl .

"

„Meibt stehen ! " donnerte ihm der Oberherr zu.
Der Fremde kehrte wieder um , trat hart vor den Junker

hin , betrachtete ihn -eine Weile , indem Blitze aus seinen
großen , schwarzen Augen schossen, und sagte : „Trugst Ihr
eine Klinge , so würde mich gelüsten , Euch mores zu lehren,
wie Ihr mit -Ehrenleuten zu traktieren habt , die -nur auf
dem Schlachtfelds ihr Avancement gemacht . Ich und -mein
Degen wiegen so schwer , -als Ihr mit Eurer ga -n-zen Ober-
Herrlichkeit ; das Jhr ' s wisset ! Ich g-eb ' Euch -meine Parole,
daß Ihr Okkassion finden sollet , mich kennen zu lernen,
wenn ' s -Euch daran gelegen ist .

" ^
Der Oberherr behielt bei diesen hochfahrenden Rüden

die angenommene gebieterische Haltung unverändert und
rief : „Ich befehle , Ihr bleibet , oder . . .

"

„Sagt a -n , was liegt hinter oder ? " entgegnete -der
Kriegsmann mit stolzem Lächeln . „Ich habe -die Oder -mit
dem Feldmarschall Torstensohn zweimal passiert , und bei
Euch geschieht ' s zum dritten Male . Obwohl Ihr Eurer
zwei seid , war ' Euch übel geraten , mich zu molestieren . Das
kleine , dicke Männlein 'da an Eurer Seite bisse beim ersten
Nasenstüber ins Gras .

"

„Nichts für ungut ! " sagte Meister Wirrt , indem er
etwas bestürzt einige -Schritte hinter sich machte . „Wer
keine Hand hat , kann keine Faust machen . Ich will keine
Erbsen mit -Euch erlesen ; also laßt mich in Frieden . Jedoch
vergaßt -nicht , daß kleine Leute auch große Schatten werfen
können .

"

„Wißt Ihr nichts besseres , so sag ' ich Euch -Valet ! " sprach
der kecke Tischg -enoß des Fürsten Ragvczki , wandte sich, ging
mit raschem Schritt davon , und verscbu md bald - hinter -den
Tannen.

(Fortsetzung folgt .)



Lrstzttnrrses «rrr>srrtef ^ es.
Die Einwirkung des Krieges auf die Finauzwirtschast

der Städte . Der Haushaltsetat der Stadt Mannheim
für 1915 schließt mit einem Defizit von W Millionen Mark
ab. Um diesen Ausfall auszugleichen , muß der Umlagefuß
von 37 auf 39 Pf . (d . i . auf 100 Mark Vermögenssteuerwert
entfallen 39 Pf . Umlagen ) erhöht werden . Außerdem wird
die Umlage auf Einkommen noch um 25 Prozent erhöht.
Diese Umlageerhöhung reicht jedoch zur Deckungdes Bedürf¬
nisses nicht aus . Weshalb der Erneuerungsfonds der städti¬
schen Betriebswerke mit etwa 1,8 Millionen Mark insoweit
für die Wirtschaft der Stadt herangezogen wird , als not¬
wendig erscheint. Und bei alledem mußten noch wichtige
Ausgabeposten auf den Etat 1916 verwiesen und verschiedene
andere Ausgaben auf Kriegskredit verrechnet werden. Der
Krieg hat mit einem Schlag ' die als solid bekannte Finanz¬
wirtschaft der Stadt Mannheim total erschüttert.

Asss deZMLerirds.
Schortens . Die Hebung der K o m m unal a b -

gaben für die hiesige Gemeinde findet vom 15 . bis 20.
März beim Gemeinderechnungsführer Ranrke in Schortens
statt . Die Hebung erfolgt nur vormittags von 8 Pis 1 Uhr,
nachmittags finden keine Hebungen statt.— Vom Gemeinderat ist beschlossen worden, Kartof¬
feln für die hiesigen Einwohner zu beschaffen.Es sind vorläufig 5000 Pfund Eßkartoffeln beschafft , welche
von dem Landhäusling Johann Jürgens in Lebensborn
an die hiesigen Eiirwohner verkauft werden.

Oldenburg . Der Krieg und das Problem
der V o lksernährung steht als Thema zur Verhand¬
lung für eine öffentliche Volksversammlung , welche am
Montag den 15 . März , abends 8)6 Uhr , in der Longrer-
halle stattfindet . Referent für die Versammlung ist der
Vorsitzende des Zentralverbandes der Böttcher, Genosse
Winkelmann, Bremen . Der Besuch dieser Versamm¬
lung , welche vom 'Gewerkschaftskartell in Gemeinschaft mit
dem Parteivorstand arrangiert ist , sollte van allen Mit¬
gliedern der Organisationen und besonders auch von Frauen,
besucht werden, ist doch die Frage der Volksernährung wäh¬rend des Krieges eine der wichtigen Fragen für die erfolg¬
reiche Durchführung des Krieges.

— Die S ä u g I i n g s fü rs o rge ste -l -Ie hat regel¬
mäßige Sprechstunden eingerichtet, welche jeden Mittwochin der städtischen Vorschule am Haarenufer (Türöffnung4 Uhr) abgehalten werden . Rat und Hilfe finden alle
Mütter und Pflegemütter aus der Stadt und .den Nachbar¬
gemeinden, die ihre Kinder im Alter bis zu einem Jahr,am besten natürlich möglichst jung , der Beratungsstelle zu¬
führen , einerlei , ob Brust - oder Flaschenkinder. Letztere
sind besonders gefährdet und Ratschläge für ihre Er¬
nährung -daher doppelt wichtig . Eine eigentliche ärztliche
Behandlung der Kinder findet nicht statt . An Frauen , die
ihre Kinder selbst nähren , deren steuerpflichtiges Einkom¬
men eine bestimmte Summe nicht übersteigt und die regel¬
mäßig zur Sprechstunde kommen, werden Stillbe -ihilfen
ansgezahlt . Ferner werden Nährmittel teils unentgeltlich,
teils gegen geringe Bezahlung abgegeben. Die Fürsorge-
schwester steht den Müttern auch außerhalb der Sprechstunde
mit Rat und Tat bei.

— Die Ver füttern ng von Roggen und
Hafer an das Rindvieh kommt trotz allen Verordnungen
und Warnungen immer noch vor . Es ist dies ein Zeichen,
daß es Landwirte gibt , die nicht das irationale Zusamnren-
gehörigkeits-gefühl haben , um im Interesse der ganzen Na-
tion einen vorübergehenden -Schaden zu erleiden . Auf¬

Vom norööMchsn Kriegsschauplatz.
Von der Kampffront in Rußland.

II.
. . . ., den 27. Februar 1915.

Der Gedanke der politischen Freiheit , der Erringungder Gleichberechtigung lebt und wirkt . Das erfuhr ich in
Suwalki . Von Juden hörte ich allerdings die Befürchtung,
daß eine Niederlage Rußlands für sie zunächst eine Periode
.größerer Leiden , noch schlimmerer Verfolgungen bringen
könne. Um die Wut des rückständigen, religiös f-cmatisierten
Volkes abzuleiten , um der Mißstimmung einen Auspuff zu
schaffen , werde vielleicht -das Signal zu neuen Pogroms ge¬
geben. Aber die Ernüchterung müsse -dann doch bald folgen
-und -das Volk erkennen , daß der schlimmste Feind Rußlands
seine politische Rückständigkeit sei. Ich fand auch einen
Handwerker , der versicherte, daß die Fäden des Bundes bis
hierher gereicht hätten . Jetzt sei jedoch alles abgestorben,
kein Agitator halte sich hier auf , aber nach dem Kriege wür¬
den sich trotz aller Verfolgungen , trotz all der drohenden Ge¬
fahren die Gleichgesinnten wieder zusammen finden und
mutig Mitarbeiten im Kampfe gegen den Zarismus und für
Volksrechte.

Suwalki lebt im Schatten einer großen Garnison . -Sie
ist die Befruchterin des städtischen wirtschaftlichen Lebens,
viel mehr als die Landbevölkerung ; deren reichere Glieder
holen ihren Bedarf vorwiegend aus Warschau. Dieser Um¬
stand erschwert naturgemäß das Aufleben .der -Emanzipa¬
tionsbewegung in Suwalki . Deren Hauptstraßen machen
den Eindruck -einer gewissen Wohlhabenheit und einer ruhi¬
gen Beschaulichkeit, wie sie Bsamtenstädte ausströmen . Die
meist zweistöckigen Häuser mit einfachen, aber nicht stillosen
Fassaden bergen große , gut ausgestattete Räume . In den
weitläufigen Wohnungen bemerkt man auffällig viel
Polstermöbel und zahllose Parfümflaschen . Ueberall stehen
Parfümerien herum . Mag sein, daß ein Teil davon aus der
Hinterlassenschaft der russischen Offiziere stammt, die vor¬
dem in den besseren Wohnungen ihre Quartiere aufgeschla¬
gen hatten . In großen , langgestreckten Höfen, die vielfach,
ebenso wie einige Straßen und Plätze der Stadt -einen alten
Baumbestand ausweisen , stehen die Nebengebäude -mit den
Wohnungen für Dienstpersonal , Wirtschaft - und Lagerräume.
Auch sieht man in den Höfen zuweilen kleine Gemüse- und
Ziergärten . Im Sommer trägt die Stadt sicherlich -ein
herrliches grünes Gewand . Ich kann es verstehen, wenn mir

fallenderweis -e werden gerade aus dem Münsterland solche
Fälle bekannt , in denen Landwirte unbekümmert um die
Existenz des deutschen Volkes, die auf dem Spiele steht,
ihr nacktes Interesse voranstellen. So sind vor einigen Ta¬
gen vonr Schöffengericht in Friesoythe zwei Landwirte zu
je 800 Mark Geldstrafe -verurteilt worden , weil sie Roggen
ihrem Vieh als Futter gegeben haben , und ein anderer
Landwirt wurde zu einer Geldstrafe von 200 Mark ver¬
urteilt , weil er andere Tiere als Pferde mit Hafer ge¬
füttert hat . Das Vergehen -muß schon ziemlich groß ge¬
wesen sein, sonst würde das Gericht nicht diese empfindliche
Geldstrafe ausgesprochen haben. Doch soll der Amtsanwalt
gegen- das Urteil Berufung an die Strafkammer eingelegt
haben , weil er zur Sühmmg des Vergehens eine höhere
Strafe für notwendig hält.

— Großherzogliches Theater. Donners¬
tag den 11 . -März . 80. Vorst, im Ab. : Iphigenie auf Tauris,
Scharrspiel in 6 Akten von -Goethe. (Schülerkarten .) Ans.
7,30 Uhr . — Freitag den 12 . März . 81 . Vorst, im Ab. : Das
kleine Mädel , Singspiel in 3 Akten von A . Lippschitz und T.
Halton . Musik von I . Sn -aga. Anfang 7,30 Uhr. — Sonn¬
abend den 13. März . Außer Ab. zu kleinen Preisen . Frei¬
plätze haben keine Gültigkeit . Zum letzten Male : Als ich
noch im Flügelkleide , ein fröhliches Spiel in 4 Akten von A.
Kehm und M . Frehsee . Preise der Plätze : 30 , 50, 80, 90,
100, 120, 160 Pf . Anfang 8 Uhr. — Sonntag Len 14 . März.
82 . Vorst , ini Ab. Freiplätze haben keine Gültigkeit . Das
kleine Mädel . Anfang 7 Uhr. — Der Vorverkauf zu diesen
Vorstellungen findet Wochentags von 9,30 bis 1 Uhr mittags
und -von 4 bis 6 Uhr nachmittags sückt.

Bremen . E i n K in d verb r üh t . In einem Hause
der Hammersbecker Straße stand ein zweijähriges ' Kind
auf einem Stuhle neben dem brennenden Gasherd . Das
Kind kippte mit -dem Stuhl um, schlug mit den Händen
gegen den Gasherd und riß einen darauf sichenden Topf
mit kochendem Wasser herunter . Der Inhalt des Topfes
ergoß sich dem Kinde -über den Körper und verbrühte ihm
den Kopf und die linke Schulter . Ein sofort herbeigern-
feuer Arzt legte dem verletzten Kinde die nötigen Verbände
an und ließ es nach einer Krankenanstalt befördern.

Ams ZNsLt.
Unter dem Burgfrieden . In der Norddeutschen Volks-

Leitung, dem amtlichen Kreisblatt für die nordhannöverfchen
Kreise Blumenthal und Osterholz, finden wir folgende amü¬
sante Notiz:

Kirche zu Vegesack. Der für heute abend an¬
gesetzte Kriegsgottesdienst fällt mit Rück -
sichtaufden Vortragaus,den Reichstags¬
abgeordneter G . Schöpflin in den Ton¬
hallen über : Die Volksernährung w äh-
rend des Krieges hält.

Eine Kriegstrauung ohne Bräutigam . Unter obiger
Ueberschrift veröffentlichten wir aus dem Vorwärts eine
Notiz über eine Kriegstrauung in der Stadt Asch, bei der der
Bräutigam durch einen Stellvertreter vertreten war . Irr¬
tümlicherweise war in der Notiz von Deutschland die Rede.
Es handelt sich jedoch im vorliegenden Fall um ein bäh-
misches Städtchen . Das Bürgerliche Gesetzbuch Deutsch¬
lands enthält keine Bestimmung , wonach sich ein behinderter
Bräutigam durch einen Stellvertreter beim Trauakt ver¬
treten lassen darf . Der Z 1317 des deutschen Bürgerlichen
Gesetzbuches bestimmt vielmehr , daß die Verlobten vor einen
Standesbeamten persönlich und bei gleichzeitiger Anwesen¬
heit zu erklären haben , die Ehe mit einander eingehen zu
wollen.

-Einwohner versicherten : „ Suwalki ist eine sehr schöne
Stadt ! " Allerdings , in die Nebengassen bars man nicht
hineinschauen . Aus -diesen starrt unsoziales Elend entgegen.
Hier haust in engen , schmutzigen , kümmerlich ausgestal-teten
Räumen die arme Bevölkerung, Handwerker und Arbeiter.
Für sie ist jetzt eine üble Zeit . Manche fürchten sich , Arbeit
von .den Deutschen anzunehmen , aus Sorge , später von den
Russen gestraft zu werden , wenn sie dom Feinde Dienste ge¬
leistet . Ein polnischer -Schmied erklärte sich bereit, eine
Reparatur au unserem Wagen vorzunehmen , -ccker der Wagen'
-müsse auf seinen Hof gebracht werden, jedoch nicht in seiner
Begleitung . Mit deutschen Soldaten zusammen wollte er
sich nicht sehen lassen. Manche Geschäfte haben Hochkonjunk¬
tur ; die Soldaten kaufen gern und bezahlen die gefcud -ert-en
hohen Preise . Diese sind meistens um 50 Prozent und mehr
höher als in Friedenszeiten . Lebensmittel , vor allem
Fleisch und Brot , sind reichlich zu haben . Massenhaft sieht
man Soldaten mit großen Weizenbroten. Auch Gemüse,
Kartoffeln , Räucherwaren , Wurst, Konserven, eingemachte
Früchte und allerlei Backwaren kann man kaufen. Die Kom¬
mandantur hat ungeordnet , daß dis Geschäfte täglich bis
7 Uhr abends geöffnet sein sollen. Doch sind sie heute, am
Scha-bbes, bis 6 Uhr abends geschlossen . Auf den Straßen
herrscht ein lebhaftes Treiben ; zwischen den Kolonnen von
Soldaten , Wagen usw. sieht -man sehr viel Zivilbevölkerung.
Promenierende Damen und junge Mädchen, vielfach iu aus¬
gesuchter Eleganz , mit Stöckelschuhen, furchtbar .dicken Ga¬
maschen, -modernen Mänteln und Hüten , zeigen sich an allen
Tagen -aus den Straßen , wa-ndeln stundenlang auf und ab.
Diese geputzten Menschen bilden einen auffallenden Kontrast
zu den fast nur in Lumpen gehüllten Kindern und Erwach¬
senen -des armen Volksteils . Obwohl sich hier kein auf¬
reizender Luxus breit -rnacht , wie z . B . in Berlin lV, tritt
die soziale Schichtung doch überall kraß zu Tage . Der
-Krieg wird sie mit seinen Folgen noch vertiefen und ver¬
schärfen, denn der unvermeidliche Steuerdruck , mit dem man
die zerrütteten Staatsfinanzen cmfzubessernversuchen -muß,
greift fühlbarer und schmerzhafter in die Lebenshaltung -der
Besitzlosen als in die der Beamten -und Wohlhabenden ein.

Die deutschen militärischen Behörden haben verschiedene
Bekanntmachungen erlassen. Nach einer werden die Ein¬
wohner aufgefordert . n-uf dem Ziathause dis Steuern für
die Zeit vom i . Januar bis 1. April d. I . zu entrichten. In
einer anderen wird den Einwohnern Schonung an Leben
und Gut zugesichert, obwohl die Russen in Ostpreußen große

Eine chilenisch - schwedische Liebestragödie in Rom . In
einer skandinavischen Pension in Rom erschoß in vorletzter
Nacht der chilenische Student Cienfuegos seine Verlobte , die
schwedische Gräfin Hamilton . Beide hatten sich in Berlin
kennen gelernt , wo Cienfuegos Jngenieurwissenschaften
studierte . Inzwischen reiste die lebenslustige Gräfin nach
Nom , wo sie verschiedene Liebesverhältnisse unterhielt , bis
ihr eines Tages ihr Verlobter nachreiste und sie erschoß. Nach
der Tat jagte sich . der Student selbst eine Kugel in den Kopf.

Von herabstnrzendem Gestein erschlagen. Die M . N . N.
melden aus Lausen an der Sulzbach : Fm Orthotinger
Stein -bruch ist ein weit überhängender Stern -abgestürzt rmd
hat drei Steinbrecher , sämtlich Familienväter , begraben.
Die Unglücklichen dürsten kaum lebend gebovgen werden,
um so weniger, als die AusgWbu -ngsarbeiten mehrere Tage
beanspruchen.

Mit der Laube verbrannt . Ein schreckliches Brand-
Unglück ereignete sich in der Laubenkolonie Friedental in
Berlin . Dort besitzt der Kutscher Johann Plamp eine
Sommer - und Winterlaube . Der Mann steht seit einiger
Zeit als Soldat in Liegnitz. Als seine Frau auf dem Feuer¬
herd Kaffee kochen wollte, legte sie Holz auf und schürte das
Feuer . Dann ging sie nach dem 50 Meter entfernten Brun¬
nen , um Wasser zu holen. Beim Schüren mutz nun Wohl ein
Funke aus dem Feuerloch geflogen sein und hat , ohne daß die
Frau etwas merkte, wahrscheinlichzunächst die Gardinen in
Brand gesteckt . Als Frau Plamp vom Brunnen sich einmal
umblickte, sah sie zu ihrem Schrecken Qualm aus der Laube
dringen . Sie lief schnell nach der Laube zurück und fand die
beiden vier und zwei Jahre alten Kinder schon an der Tür
stehen. Sie übergab sie rasch Nachbarsleuten , die herbeigeeilt
waren , und versuchte dann , in die Laube einzudringen , um
das ein halbes Jahr alte Söhnchen Richard, das im Bett
lag , zu retten . Das war aber nicht mehr möglich. Dis Laube
stand jetzt schon in Hellen Flammen und brannte mit dem un¬
glücklichen Kind ganz nieder . Auch vier Schweine fanden
den Tod in den Flammen.

Bergwcrksunglnck. Wie die Schles. Ztg , mitteilt , er-
eigenete sich auf dem Barbaraschacht der Vereinigten Mathil-
dengrnbe der Schlesischen Aktiengesellschaftfür Bergbau und
Zinkhüttenbetrieb in Lipine ein Unfall dadurch, daß eine
zweistöckigeFörderschale zu scharf aufsetzte . Dadurch wurden
zwölf Mann der oberen Schale mehr oder weniger schwer
verletzt. Sie erlitten zum Teil Knochenbrüche. Einer von
ihnen ist inzwischen gestorben. Acht Mann der unteren
Schale wurden leicht verletzt.

Hochwasserin Sachsen und Thüringen . In Sachsen und
Thüringen ist infolge der großen Niederschläge auf den Ber¬
gen seit gestern Abend Hochwassereingetreten . In Leipzig
ist die Pleiße über die Ufer getreten und hat das ganze
Pleißegebiet bei Markkleeberg überschwemmt. Das Pleiße¬
tal bei Gaschwitz , die Lindenauer Wiesen und das Tal der
Karthe sind gleichfalls überschwemmt. Die Mulde ist bei
Wurzen stark gestiegen und bei Grimma , wo sie 2,86 Meter
über dem Normalpunkt steht, zum reißenden Strom gewor¬
den . Die Chemnitzhat ebenfalls weite Flächen überschwemmt.
Aus Jena und Rudolstadt wird gemeldet, daß die Saale in¬
folge der starken Niederschläge Hochwasser führt ; bei Rudol¬
stadt ist sie über die Ufer getreten . Für Plauen , Greiz,
Schleiz und Koburg besteht Hochwassergefahr.

Gestrandeter Dampfer . Die Passagiere des in Rotter¬
dam angekommenen Frachtdampsers Nieuwe Amsterdam be¬
richten , daß bei Dover ein etwa 10 000 Tonnen großer
Dampfer gestrandet sei.

Verwüstungen ang-erichtet, die zurückgebliebene Bevölkerung
mißhandelt und zum Teil n-a-ch Rußland verschleppt hätten.
Deutschland führe keinen Krieg gegen die Zivilbevölkerung.
Spionage jedoch werde mit schweren Simsen geahn-det.
Abends nach 9 Uhr bis morgens 6 Uhr darf kein Zivilist die
Straße betreten , bei Gefahr , sofort erschossen zu werden.

Bisher ist Suwalki , obschon es zweimal abwechselnd von
-den Russen und Deutschen -beherrscht war , von dem durch dis
Lande rasenden -Sturm der Zerstörung verschont geblieben.
Kein Haus ist zerschossen , keines sin Raub gieriger Flammen
-geworden . Und auch in den Häusern und Wohnungen ist
von Verwüstungen kaum etwas zu bemerken obwohl sie seit
einem -halben Jahre von -Einguartierung nicht befreit waren.
Zwar leiden und seufzen viele Einwohner unter der Last der
Eingimrtierung und der Req-uisition-en und immer wieder
hört -man -die bange Frage : „Wer wird uns entschädigen?"
Ihre größte Sorge aber ist die, baß -die Stadt schließlichdoch
noch in einen Trümmerhaufen verwandelt werden könne
durch einschlagende Granaten oder . . . Man hat den
Leuten vi-S -erzählt von den furchtbaren deutschen Barbaren,
-die sengend, plündernd und mordend iu fremdes Land ein¬
brächen. Mancher glaubt 's rmd zittert vor der Zukunft.

«
Der große Wald und -die Sümpfe rm Gebiet zwischen

Suwalki ) Seiny , Sogockini-e, Lipsk und Augustowo hat am
21 . und 22. Februar 1915 viel Blut getrunken . Eine der
-blutigsten Schlachten wurde hier geschlagen . Bon den Deut¬
schen eingekreist, leisteten -die 27. , 28. , 29. und 63 . russische
Division verzweifelten Widerstand . Offiziere erklärten , die
Todesverachtung , mit welcher die Russen an verschiedenen
Stellen du-rchznbrechen versuchten, sei von erschütternder , Be¬
wunderung auslösender Wirkung -gewesen . Dies durch
Sümpfe watend , wären sie angreifend gegen den -umklam¬
mernden Ring vorgegangen . Aber er war zu fest und hart;
das Feuer der Deutschen prasselte zu -dicht , zu mörderisch in
die Reihen hinein . Wer sich nicht ergeben wollte, wer nicht
als Gefangener hinüberkam , brach tot oder verwundet zu¬
sammen . Diele fanden in den Sümpfen ein .jämmerliches
Ende . Kein Entrinnen gab es . Die ganze russische Streift
macht ist hier total vernichtet worden . Das ganze Material,
vollständige Batterien mit den Gespannen , Munition und
Mannschaften fiel den Deutschen in die Hände . Wird der
Zar bald rufen : „Nikolajewitsch, gib mir meine Legionen
wieder, " — oder soll noch mehr Blut nutzlos fließen?

Wilhelm Düwell, Kriegsberichterstatter.
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